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Tagesüberſicht. 
1 Poſen, 5. Februar. 


Die lange vorher angekündigte Schrift des Reichstagsabgeordneten 
A Reichenſperger hat, wie ſchon erwähnt, nun ſoeben unter 
; Titel „Kulturkampf oder Friede in Staat und 
1 Nirche (Verlag von Jil. Springer in Berlin) die Preſſe ver⸗ 
u fen und iſt gleichzeitig in einer 2. Auflage ausgegeben worden, da, wie 
HM scheint, die erſte ſchon vor der Ausgabe durch Vorausbeſtellungen 
„| Nhöpft war. Die Nat. Big.“ giebt davon folgende kritiſche ee 
Daß die Schrift zur Anbahnung einer Verſtändigung zwiſchen 
7 und der römiſchen Kurie weſentlich beizutragen ver möchte, 
fen wir bezwelfeln, wenn wir die wohlmeinende Abſicht des Ber 
ders und die verſöhnliche Form feiner Erörterungen auch durchaus 
cht in Abrede ſtellen wollen. Etwas beſonders Neue“ bietet der 
nat der Schrift nicht, der Verfaſſer legt feine bekannte Auffaſſung 
r die Stellung der katholiſchen Bev kerung zum Kulturkampfe, die 
berſchreitung der Rechtsſphäre des Staates durch die kirchenpoliti⸗ 
en Geſetze und die Berechrigung des Widerſtandes Seitens der 
1 ſchöfe und Prieſter ausführlich dar und meint, es bliebe für den 
Staat Preußen nur die Entſcheidungswabl übrig, ob er die durch 
Öttliches Recht, durch zahlreiche Staatöverträge und durch Königs⸗ 
ort verbürgte Rechtsexiftenz der katholiſchen Kirche fernerhin aner- 
keunen oder verleugnen wolle. Während das letztere einen Vertil. 
zdiungskrieg nicht nur gegen die Kirche, ſondern gegen 10 Millionen 
i dreußiſcher Katholiken bedeute, biteben im erſteren Falle drei verſchie⸗ 
dene Wege zur Wicderherftellung des Friedens offen. Als den erſten 
der drei Wege bezeichnet der Verfaſſer die Wiederberftellung des frühe 
ii den Rechtszuſtandes durch Wiederaufnahme der Artikel 15, 16 und 18 
1 der preußiſchen Verfaſſungsurkunde. Der zweite heißt Verſtändigung 
nit dem römiſchen Stuhle durch Abſchluß eines Konkordats. Schon 
die biſchöfliche Denkſchrift vom Jahre 1873 hatte auf dieſen Wer mit 
ber Erklärung bingewieſen, daß einige Beſtimmungen der Mai 
eſetze vom römiſchen Stuble angenommen werden könnten. Die alle 
emeinen Einwendungen gegen Konkordate überhaupt ſeien nicht ſtich 
tig; denn die Doktein, daß ſolche Konkordate nur als päpftliche 
N Spezialgeiege zu belrachten, die vom Papfte einſeitig wieder aufgeho- 
den werden önnen, ſei zwar von einzelnen katholiſchen Schriſtſiellern 
fufgeſtellt, jedoch von der weit überwiegenden Mehrheit bekämpft und 
Üderlest, und gerade der Staat Preußen babe die Erfahrung gemacht, 
ME der römiſche Stuhl mit Treue an den übernommenen Verpflich⸗ 
gen ſeſtbielte. Als letztes Mittel zur Löſunz des Streites wird die 
Kennung von Kirche und Staat, oder die von Cavour proklamirte 
Reie Kirche im freien Staate“ hingeſtellt. — Erfolgverſprechende 
SÜritte zur Beilegung des Kalturkampfes können nach unſerer Auf 
ung nur auf Grundlage beſtimmter greifbarer Vorſchläge Seitens 
römiſchen Kurie unternommen werden. Was die vorliegende 
riet Bietet, ict nicht viel mebr als unbeſtimmte in allgemeinen Um ⸗ 
es faite Andeutungen, unter denen nan ſich auf jeder Seite 
ö am, Vuſchtrenet veyten kann ud 
ma Aan ce Der a en een Nr 
dun bar aus, 0 bleibt der Weg des Konfordars e in beſg dor 
Fr eiunch die Verſicherung der tbeilweiſen Annehmbarkeit ver Dinigejege 
nigermaßen plauſibel gemacht werden ſoll. 


ex 


Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er- 

ſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 

Poſen 4% Mark, für ganz Deutſchland 5 Mart 45 Pf. 

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut ⸗ 
ſchen Reiches an. 


1 
I, 


un 


11 
| 


— — — — — —— — i nn x ar mann en an en nn 


* 
* 


Es wird bier aber zu ; 
f rien darauf ankommen, wie weit die Nachgiebigkeit der Kurie geben 
tal dan denn man darf nicht vergeſſen, daß es eine ganze Zahl tiefge⸗ 
bender Streitpunkte giebt — Rechle, welche der preußiſche Staat nun 
dad nimmermebr preisgeben kann, über welche alſo auch jede Ber- 
andlung aus geſchloſſen iR, und es iſt amunehmen, daß gerade dieſen 
Vunkten die rhmiſche Kurie ihr „non possumus“ entgegenfegen wird. 
Im beſten Falle bleiht indeß ein Nachgeben der Kurie immer nur eine 
dach Lage der Verbältniſſe ausgellbte augenblickliche Verleugnung und 
Selbſibeſchränkung; natürlich geht neben der durch die Umaände ers 
wungenen Selbſibeſchränkung der unausgeſprochene Vorbebalt, unter 

( Mnftigeren Umſtänden Alles wieder zurückunebmen, was in der Noth 
Feisgeseden werden mußte. Darüber kann uns auch die beruhigende 
FPVerſicherung betreffs der rechtlichen Natur eines Konkordats nicht 
Finweabellen: die vielbunder(jährige Geſchichte des Papſtthums recht 
igt das äußerſte Mißtrauen gegen die Vertragstreue eines ſolchen 

ö Besters, Da aber Herr Reichenſperger konſtatirt, daß der Papſt 
er die Zaläſſtakelt der Maiacſetze zu entſcheiden hat, fo ſeben wir 
cht ab, warum die friedeſuchenden Klerikalen ſich nicht zunächſt mit 
ren Wünschen und Vorſchlägen nach Rom wenden, damit ihnen der 
Vapft die Erlaubniß ertheile, den Geſetzen ihres Landes zu gehorchen. 
In der That kann der Ausgleich nur auf dem Boden 

er neuen Geſetzgebung geſucht werden, welche 
die Regierung ein non possumus geſchaffen hat, welches noch viel 


ke tft, als das der Kurie, da dieſe den Biſchöfen blos zu ge⸗ 
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tten hat, ſich den Landesgeſetzen zu fügen — um den Konflikt zu 


er nen. BE ua — 


G endlich iſt die langerwartete Andraſſyſche Reformnote veröf⸗ 
licht worden, obwohl dieſelbe, wie fie jetzt vorliegt, offenbar nicht 
iſch iſt mit der von Oeſterreich an die Pforte übergebenen. Vielmehr 


N] Nan wir es, wie ein Paſſus derſelben deutlich erkennen läßt, mit dem 
ö IN fiſtück zu thun, welches dem öſterreichiſchen Botſchaſter an einem 
revällgen Höfe übermittelt worden iſt, — ein Unterſchied, der 
0 ten derſtändlich nur die äußere Form betrifft, da materiell beide No 
7 ſem Richlautend fein müſſen. Oie Preſſe beginnt bereits ſich mit die 
\ leen merzentkind fo vieler Müben und Verhandlungen zu beſchäf; 
0 und obwohl nur erft wenige Urteile darüber vorliegen, fo läßt 
8 Ss doch bereits durchfühlen, daß man ein wenig enttäuſcht Über dies 
I ſenlußreſultat all dieſer langwierigen Verhandlungen iſt. Der we⸗ 
10 Mich Inhalt der Note bietet wenig Neues. Nach einem kurzen 
4 ſeit wick auf den geſchich lichen Verlauf des bither von den Mächten 
D Verf M Ausbruch des Aufſtandes in der Herzegowina eingeſchlagenen 
3 dinette ens, wird bervorgehoben, daß die Hoffnungen, welche die Ka 
6 ten, lei auf ihre moraliſche Unterſtütz ung der türtiſchen Regierung ſetz 
% der Andaetäuſcht worden ſeien. Unter dieſen Umſtänden ſei für die Mächte 

10 dernz, denblick gekommen, um ſich über ein gemeinſames Verfahren zu 
11 deuge digen, welches einer Gefährdung des europäiſchen Friedens vor⸗ 
5 ſchw N könne. Es werden forann eingehend die Urſachen der Be 


Anfgeen der chriſtlichen Bevölkerungen entwickelt und die Maßregeln 
lählt, deren Anwendung unbedingt nöthig ſei, um ſich der Hoff⸗ 


nung auf Herſtellung ruhigerer Zuſtände hingeben zu können: Volle 
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Neun undſiebzigſter 
Sonntag, 6. Februar 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


religibſe Freiheit, Reform des Steuerweſens, Ernennung einer 
in gleicher Zahl aus Chriſten und Muſelmanen beſtehenden 
Kommiffion zur Ueberwachung der Durchführung der Reformen, 
endlich Verbeſſerung der Agrarverhältniſſe. Nach einem dringenden 
Hinweis auf die kritiſche Lage des osman. Reiches wird als ein⸗ 
niges Mittel, neue Verwickelungen zu vermeiden, eine Kund⸗ 
gebung der Mächte bezeichnet, welche ihren Entſchluß konſtatiren, der 
Bewegung im Orient Einhalt zu thun. Unbedingt nothwendig ſei es 
zu dem Zwecke, daß die Pforte ihre Annabme der oben erwähnten 
Punkte den Möchten mittheile. Allerdings würden die Chriſten auf 
dieſem Wege nicht die Form eiger Garantie erhalten, welche ſie in 
dieſem Augenblicke fordern, aber fie würden eine verhältnißmäßige 
Sicherheit in der Thatſache ſelbſt finden, daß die bewilligten Reformen 
von den Mächten für unumgänglich nothwendig erklärt wären, und 
daß die Pforte Europa gegenüber die Verpflichtung übernommen habe, 
fie in Ausführung zu bringen. Die Note tritt, wie die „Nat.⸗Ztg.“ 
richtig hervorhebt, als eine Ergänzung der türkiſchen Erlaſſe vom 
2. Oktober und 12. Dezember auf, und hat dieſe Erlaſſe ſo aufgefaßt, 
wie es die öffentliche Stimme in ganz Europa auch that: als ein 
Reſormprogramm, nicht als ein reformirendes Statut, das zudem 
die inſurgirten Provinzen von ſeinen Wohlthaten ausſchließt. Daher 
fordert die Andraſſy'ſche Note ſpeziell für die Herzegowina und 
Bosnien Wenn die in ſeinem Statut geforderten Punkte zur Anwen⸗ 
dung gelangten, meint Graf Andraſſy, fo könne man fi der gegrün ⸗ 
deten Hoffnung auf Friedensſtiftung hingeben. Wir müſſen, ſagt 
hierzu die „Nat. Ztg.“, dieſes „Gegründetſein“ ſolcher Hoffnung vor 
der Hand dahingeſtellt ſein laſſen. Man kann ſich der Einſicht aber 
nicht entziehen, wie gering die Ergebniſſe der Berathungen ſind, deren 
Aufgabe war, die Zukunft der Chriden und deren Wohlfahrt in den 
türkiſchen Provinzen zu ſichern. Man ſiebt auf den erſten Blick, daß 
bier weit weniger an Reformen in Ausſicht genommen wird, als der 
großherrliche Ferman vom 12 Dezember verſprach. Verſprechen und 
Halten iſt freilich zweierlei. Aber auch was die Traktatmächte hier 
verfpreden, muß gehalten werden, und wie dafür geſorgt werden ſoll, 
davon ſteht nichts zu leſen, dies bleibt der wundeſte Punkt in der Sache. 


Deutſchland. 


2 Berlin, 4 Februar. Die Reiſe des Kardinals Hr 
benlobe nach Rom beſchäftigt die Reichstagskreiſe in hobem 
aße. Di’ Kler talen, welche Irrer le Age Sie Ber unit chett des 


babe und der Kardinal wohl den Zweck verfolge, ſein perſonliches Ders 
hältniß zum Papſt wieder in die Reihe zu bringen. Die ſchleſiſchen 
Magnaten beſtreiten zwar, daß der Kardinal eine politiſche Miſſion 
erhalten habe, Icfien aber durchblicken, daß er nach Befund der Um⸗ 
ſtände wohl eine ſolche alsbald erhalten könnte. Aus allem gewinnt 
man den Eindruck, daß dem Kardinal die Rolle zugcefallen iſt, beiden 
Theilen die Sondirung der Gegenſeite zu erleichtern. Das Zentrum 
verhält ſich inzwiſchen im Reichstage mözlihft wenig aggreſſiv; ar, 
dernfalls ſollen auch Maßnahmen, welche neuerlich gegen einzelne Bi⸗ 
ſchöfe beabſichtigt wurden, vertagt fein. Freunde des Reichskanzlers 
meinen, es komme demſelben nur darauf an, gewiſſen Hofkreiſen dar- 
zuthun, daß ein modus vivendi mit der Kurie beim beſten Willen nicht 
herzuſtellen ſei. Andere wiederum verſichern, der Reichskanzler wolle 
die Ultramortanen während der Wahlperiode in Sicherheit wiegen; 
die Ultramontanen aber find doch wohl zu klug, um ſich derart ein- 
ſchläfern zu laſſen. Für die Wahrſcheinlichkeit des Verſuchs einer An- 
nögerung an die Klerikalen ſpricht innerlich der Umſtand, daß alle 
übrigen, immer ſichtbarer hervortretenden Bemühungen um die Gewin⸗ 
nung einer für den Reichskanzler gefügigeren Mehrheit erfolglos bleiben 
müſſen, fo lange das Zentrum in der bisherigen entſchieben oppofitig- 
nellen Stellung verharrt. Man braucht darum noch nicht an eine 
entſchiedene Umkehr zu denken; die Maigeſetze ſind derart, daß 
ſie nach dem Belieben des leitenden Staatsmanns mehr oder weniger 
firaff angezogen, ja ſelbſt ohne aus der Geſetzſammlung zu verſchwin⸗ 
den, praktiſch bedeutungslos werden köanen. Man thut wohl daran, 
ohne ſonderliche Furcht oder Hoffnung die weitere Entwickelung abzu⸗ 
warten, ſich dabei aber auch auf einen lebhaften Wahlkampf nach allen 
Seiten hin einzurichten. Das zu Wahlzwecken von den vereinigten 
Fraklionen niedergefegte Agitationskomité der Fortſchritts⸗ 
partei hat am Dienſtag beſchloſſen, alsbald ein fürmliches Wahl⸗ 
bureau einzurichten und ohne vorläufig ſonderlich an die Oeffentlich 
keit zu trelen, über Kandidaturen und Vertrauensmänner Erhebungen 
zu veranſtalten, auch die Herausgabe einer Wahlkorreſpondenz für die 
befreundete Zeitung von einem innerhalb des 2. Quartals zu beſtim⸗ 
menden Zeitpunkt an vorzubereiten. Bei den letzten Wahlen begann 
man mit dieſen Vorbereitungen etwas ſpät, nämlich erſt im Oktober. 
Die Leitung des Bureaus hat wie bei den letzten Wahlen vorläufig 
der Abg. Hoppe, Hoghenzollernſtraße 7, übernommen. — In Bezug auf 
das Reichseiſenbahnprojekt verlautet neuerlich, daß in der 
Beurtheilung deſſelben von Seiten der hadiſchen Regierung 
eine Wandlung eingetreten ſei und daß dieſelbe keineswegs mehr fo ab⸗ 
geneigt ſei, ihr Staatsbahnnetz an das Reich zu verkaufen. Der Verkauf 
von Seiten Badens würde auch das Schickſal der heſſiſchen Bahnen entſchei ⸗ 
den. — Der Bericht der Eiſenbahnunterſuchungskom⸗ 
miſſion wird alsbald im Abgeordnetenhauſe zur Verhandlung ge⸗ 
langen. Lasker drängte auf dieſe Verhandlung ſchon vor zwei Jahren; 
damals aber hatte der voluminöſe Bericht erſt im Verlauf der Seſſion 
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r Veen inter. EM 
nch jest dahin zus, daß der Nopſt auf denſelden ſteis viel gebalten 


gegen die Reichsregierung an, eine Anſchauung, welche die Majorität 

des Hauſes theilte und mit dem Präſidenten des Reichskamzleramtes 
energiſch zurückwies. Nach dieſer Richtung hin wirkten beſonders die 
Reden der Abgeordneten Miquel und Richter (Hagen) ſehr draſtiſch. 
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gedruckt werden können, und die anderen Abgeordneten erklärten ſich 
außer Stande, denſelben ſofort zum Gegenſtand der Debatte zu machen. 
Im vorigen Jahre erkrankte Lasker gleich bei Beginn der Seſſion. 
Von erheblichem Belang aber dürfte die Debatte über jenen Bericht 
um ſo weniger werden, als derſelbe die von Lasker im Frühjahr 1873 
behaupteten Thatſachen einfach beſtätigt hat. — Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung entſchied geſtern die Leihhausfrage im negativen 
Sinne endgültig, indem ſie eine Reſolution, welche die Anknüpfung 
weiterer Verhandlungen wegen Uebernahme der königlichen Leihämter 
vorbehalten wollte, mit 63 gegen 35 Stimmen ablehnte. Die Ab⸗ 
flimmung, bei welcher die Majoritätspartei ſich ſpaltete, dürfte für die 
Richtung der geſammten kommunalen Entwickelung in Berlin von 
grundſätzlicher Bedeutung werden. 


[7 Berlin, 4. Februar. Die heutige Sitzung des Reichstages, 


welche 6 Stunden dauerte, ſchied ſich in zwei Theile. Der erſte Theil 
bot das Bild eines friedlich behaglichen Meinungsaustauſches zwiſchen 
dem Bundesratstiſche und dem Hauſe. Derſelbe betraf die Interpel⸗ 
lation des Abg. Kardorff betreffend die Spritverſteuerung 
im Auslande ꝛc 
terpellat, Präſident Delbrück, verſprach nach allen Seiten das Mög⸗ 
liche, um der deutſchen Spritfabrikation zu Hilfe zu kommen, verhehlte 
aber nicht, daß es dieſer immer ſchwerer fallen werde, die ruſſiſche 
Konkurrenz zu beſtehen Bei der Beſprechung, welche ſich an die In⸗ 
terpellation knüpfte, wurde wieder der Wunſch nach einer Egquste laut, 
die von Exporteuren, Landwirthen und Regierungsbeamten veranſtaltet 
werden ſoll, um die Frage zu prüfen und geeignete Mittel zur Löſung 
ausfindig zu machen. Eine ganz andere Phyſiognomie nahm die Ver⸗ 
ſammlung an, als das Invalidenfonds⸗Geſetz an die Reihe der zwei⸗ 
ten Berathung gekommen war und die Belegung des Invalidenfonds 
zur Sprache kam, über welche die Budgetkommiſſion eine ſo gründ⸗ 
liche Unterſuchung angeſtellt hat. Bekanntlich hält die Kommiſſion 
in ihrer großen Mehrheit die angekauften Eiſenbahn Prioritäten in 
ihrer Verzinſung für durchaus ſicher und iſt in der Anſicht, daß von 
effekttven Verluſten ſo wenig wie von einer Gefahr für die Fonds 
überhaupt die Rede fein kann. Dagegen wurde von der Minorität 
die Richtigkeit der Ankaufsoperation in finanzieller und wirthſchaft⸗ 
licher Beziehung bezweifelt, und demgemäß hatte der Abg. von Schor⸗ 
lemer⸗Alſt mit feinen Freunden vom Zentrum die Reſolution bean⸗ % 
tragt, daß durch die Belegung des Reichsinvaliden, Feltungsbau- und 
Reichstagsgebäudefonds in nicht garantirten Eiſenbahn⸗Priorit 
nicht dem Sinne des cgeſcheg her die 
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t Delbrück erkürte, er ſehe die Nefolution ats ein Tadelsvolum 


Beide Abgeordneten erneuerten ihre bei anderer Gelegenheit abgegebe⸗ 
nen Proteſte gegen die ſyſtematiſchen Verleumdungen und Verdächti⸗ 
gungen einzelner Abgeordneter in gewiſſen Blättern. Dies rief Pro 
teſte Seitens des konſervativen Abgeordneten von Brauchitſch hervor. 
Die Sache gerieth dadurch auf ein rein perſönliches Gebiet. Die 
Sitzung ſchloß unter großer Unruhe des Hauſes mit Annahme des 
Geſetzes nach den Kommiſſionsvorſchlägen. 

— Der Präſident des deutſchen Reichstages, Oberbürgermeiſter 
von Forckenbeck iſt von einem ſchweren Schickſalsſchlage heim⸗ 
geſucht worden. Noch vor wenigen Tagen erhielt derſelbe von ſeiner 
in Breslau weilenden Gemahlin Briefe, in welchen ihm von dem beſten 
Wohlbefinden feiner geſammten Familien » Angehörigen Mittheilung 
gemacht wurde. Nicht gering war daher ſeine Ueberraſchung, als ihm 
während der Abendſitzung des 3. d. plötzlich ein Telegramm zuging, 
in welchem ihm gemeldet wurde, daß ſeine Gattin plötzlich erkrankt 
ſei, und zwar ſo heftig, daß ſein ſchleuniges Erſcheinen dringend ge⸗ 
wünſcht wurde. Sofort wie er ging und ſtand, nur mit einem leich⸗ 
ten Ueberzieher verſehen, begab ſich Hr. v. Forckenbeck zur Eiſendahn, 
um womöglich noch mit dem um 11 Uhr abgelaſſenen Courierzuge 
nach Breslau zu fahren; leider war die Entfernung zur Bahn zu 
weit und die Zeit zu kurz, ſo daß er den Zug nicht mehr erreichte und 
erſt am 4. d. früh mit dem Morgen⸗Courierzuge ſich nach Breslau 
begeben konnte. Leider hat Hr. v. Forckenbeck die Gattin nicht mehr 
am Leben getroffen, denn auf eine Depeſche, welche am 4. d. Vor⸗ 
mittags ſeitens der Fraktion der Nationalltberalen nach Breslau ge⸗ 
richtet wurde, iſt die betrübende Nachricht eingetroffen, daß die Frau 
v. Forckenbeck am 4. d. früh verſchieden iſt. Der Vorfall hat in allen 
Kreiſen des Reichstages die allgemeinſte Theilnahme hervorgerufen. 
Die „Deutſche Reichs⸗Correſp.“ ſchreibt im Anſchluß daran: 


Der erwähnte Unglücksfall dürfte auf die Leilung der Verhand⸗ 
lungen des Reichstages nicht obne Einfluß fein. Vorausſichtlich wer⸗ 
den die ſich an den Todesfall knüpfenden Familienangelezenbeiten den 
Präſidenten v. Forckenbeck noch längere Zeit über von den Verhand⸗ 
lungen des Reich tages fern halten. Gleichzeitig aber iſt der erfle 
Vize-Präſident des Hauſes Frhr. Schenck v. Stauffenberg ſchon ſeit 
einiger Zeit erkrankt und gezwungen, ſich in feiner Heimalh auffmhal⸗ 
ten. Dadurch iſt der Umſtand herbeigeführt worden daß gegenwärti 
zur Leitung der Geſchäfte des Reichstages nur der zweite Vuepräſiden 
Abg. Prof. Hänel anweſend iſt. Es ift deshalb, wie wir hören, in 
den geeigneten Kreiſen die Frage erörtert worden, was zu geſchehen 
hat, um dieſem Uebel abzubelfen Wir glauben gut unterrichtet zu 
fein, wenn wir mittheilen, daß die Löſung dieſer mißlichen Situation 
dadurch herbeigeführt werden wird, daß der zeitige erſte Vizepräsident 
Frhr. von Stauffenberg ſein Amt niederlegt, und an ſeiner Stelle ein 
anderes Mitglied als Vizepräſident gewählt wird. 


Wie die inzwischen erſchienene neueſte Nummer der „Net- Ztg.“ 
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mittheilt, iſt zwar die Frage der Neuwahl eines Präſidenten ventilirt 
worden, „man iſt indeſſen einig geweſen, davon angeſichts des nahen 
Seſſionsſchluſſes Abſtand zu nehmen. Man hofft, daß es möglich 
fein werde, denſelben ſchon am 9. oder 10 d. M. herbeiufübren.“ 

— Die „Germ.“ beſtätigt heut die ziemlich allgemein aufgeſtellte 
Anſicht, daß Kardinal Hohenlohe in perſönlicher Angelegenheit nach 
Nom gereiſt ſei, indem ſie, allerdings an einer unſcheinbaren Stelle, 
nämlich im Redaktionsbriefkaſten, „nach Mailand“ ſchreibt: „Nach 
unferen Informationen iſt Kardinal Hohenlohe lediglich deshalb 
nach Rom gereiſt, weil ihn der h. Vater dazu wiederholt, zuletzt in 
ziemlich ernſter Form hat auffordern laſſen.“ 

— Das bereits telegraphiſch erwähnte Urtheil der VII. Kriminal⸗ 
Deputation des königlichen Stadtgerichts im Prozeß Gehlſen wurde 
Donnerſtag Mittag 2 Uhr verkündet und lautet: 

Der Anzeklagte hat zugeſtändlich mit Kenntnißnahme die unter 
Anklage gestellten 9 Artikel veröffentlicht gegen die Auffichts äthe ver 
rumäniſchen Etſenbahn, fie find zweifellos ſämmtlich beleidigend laut 
5 185 des Deutſchen Strafgeſetzbuchs, auch eine Beleidigung durch Be- 
yauplung unwahrer Thatſachen muß angenommen werden laut 8 186 
des Deulſchen Strafgeſetzbuches, (der Präftdent Staolgergchts Dieektor 
Reich geht die einzelnen Beleidigungen der verſchievenen Artikel durch), 
die königliche Staalsanwallſchaft hat mit Glück die Unwahrheiten aller 
Behauptungen des Angeklagten nachgewieſen. Der Aufſichtsralh hat 
in feiner Weiſe feine Pflicht verletzt, (betont der Präfivent;) die beiden 
Artikel gegen den Fürſten Reichskanzler enthalten ebenfalls Beleidigun- 
gen nach Annahme des Kollegiums. Bei der Strafausmeſſung kamen 
als Milberungsgrund für den Angeklagten die Doppelſtelung Hanſe⸗ 
manns ꝛc. zur Gellung, doch waren verſchiedene Momente ſtraſſchär⸗ 
fend ganz beſonders die Schwere der Beleidigung gegen Männer in 
hoher Stellung, die bis jetzt über jeden Makel erhaben ſind, er wirft 
ſogar dieſen Männern das gemeinſte Verbrechen „Betrug“ vor und 
verharrt in größter Hartnäckigkeit bei ſeinen Behauptungen, denen er 
ſelbſt in ſeiner Vertheibigung noch neue Momente hinzufügte. Es 
trifft ihn eine Geſammtſtrafe von 4 Monnten, Vernichtung der bereg⸗ 
ten Nummern und das Recht der Publizirung des Erkenntniſſes ſeitens 
der Beletdigten. 

— Der „Reichsanz.“ publizirt das Geſetz, betreffend die weitere 
geſchäftliche Behandlung der Entwücfe eines Gerichtsverfaſ⸗ 
fungsgeſetzes, einer Straſprozeßordnung und einer Zivnprozeß. 
ordnung, ſowie der zugehörigen Einſührungsgeſetze vom 1. Februar 
1876, ſowie die Verordnung, betreffend die Aufhebung des Vervols der 
Ausfuhr von Pferden, vom 3. Februar 1876, wonach die Beroronunn, 
betreffend das Verbot der Ausfuhr von Pferden, vom 4. Marz 
(Reichs⸗Geſetzbl. S. 159) mit dem Tage der Verkündung gegemmwärtiger 
Verordnung außer Kraft tritt. 

i — [Milttaxia.] Auf Grund der Vorſchriften des 8 9 Nr. 2 des 
Geſetzes uber die Naturslleiftungen für die bewaffnete Macht im Frieden 
vom 13. Februar 1875 hat der Bundes rath den Bettag ver für 
die Naturalverpflegung zu gemährenven Vergütung für das 
Jahr 1876 dahin feſigeſtellt, vaß an Vergütung für Mann und Tag 
zu gewähren iſt: a) für volle Tageskoſt mit Brod 80 Pf., ohne Brod 
65 Pf., b) für Mutagskoſt mit Brod 40 Pf., ohne Brod 35 Pf., o) für 
Abendkoſt mit Brod W Pf., ohne Brod 20 Pf., d) für Mocgenkoſt mit 
Bros 15 Pf., ohne Brod 10 Pf. — Das Friegsmimiſterium hat auf 
Anregung des Handelgmimſtesums die Pulverfabrik zu Spandau 
beauftragt, eine Denkſchrift über Verſendung und Verpackung von 
Dynamit auszuarbeiten, Arad deren ſpäter ein Geſetz bezüg⸗ 
lich des Transportes und der Verpackung dieſes Sprengfloffes baſirt 
werden ſoll. — In multtäriſchen Kreiſen verlautet, op in nächſter 
Reichstagsſeſſion die Formirung einer zweiten Kavallerie⸗ 
Divlſton zur Vorlage kommen ſoll. Zum Kommandeur dieſer 

Divifion iſt ein hier in Garmſon ſtehender Kavallerie Brigade Kom⸗ 

mandeur in Ausſicht genommen. 

Breslau, 1. Februar. Wie man der „Volksztg.“ ſchreibt, hat 
der in Trautenau ſich aufhaltende Herr Hofferichter, der be 
kanntlich dem Eideszwange aus dem Wege gegangen iſt, von dem hie⸗ 
ſigen Magistrat die Anzeige erhalten, daß der Oberpräſident der Pro 
sin Schleſien feine Anſtellung als Stan desbeamler⸗ Stellvertreter auf 
f 1 Antrag des Wagiftrat$ widerrufen habe und die anderweite Be⸗ 
etzung der von ihm dekleideten Stelle nunmehr erfolgen werde. 


Be 


er berichten, die Erlaſſung eines Geſetzes erwogen werden, durch 
welches angeoronet würde, daß ein Mitglied des Reichstages 
nicht zugleich Mitglied der bairiſchen Abgeordneten⸗ 
kammer ſein könne. Es ſoll dadurch ermöglicht werden, daß der 
batriſche Landtag zu gleicher Zeit mit dem Reichstage verſammelt ſein 
könnte. Allerdings würden auf dieſe Weiſe die nicht allein in Baiern 
ſchwer empfundenen Unzuträglichkeiten des gegenwärtigen Zuſtandes 
ſich radikal beſeitigen laſſen; aber einem ſolchen Geſetze würden ſich 
doch, ſelbſt wenn man die in ihm liegende thatſächliche Beeinträchti⸗ 
gung des paſſiven Reichswahlrechts nicht weiter anfechten wollte, die 
ernſteſten praktiſchen Bedenken entgegenſtellen, ja ſeine Durchführbar⸗ 


Interimstheater. 


Am Freitag zum Benefiz für Herrn Schulenburg: „Durch⸗ 
gegangene Weiber“, Geſangspoſſe in 6 Bildern. Der Ver⸗ 
faſſer wurde nicht genannt — weshalb wohl nicht? Um feinen Namen 
im Fall des Durchfallens vor einem Makel zu bewahren? Wir glauben 
kaum, denn beſagtes Opus iſt ſchon vor längerer Zeit in Berlin mit 
Erfolg aufgeführt worden. Es müſſen alſo andere Gründe maßgebend 

geweſen ſein. Die Poſſe an ſich iſt ein oberflächliches, meiſt aus be⸗ 
kannten und oft angewandten Ingredienzien hergeſtelltes Elaborat, 
das obendrein ein für Poſſen ungeeignetes Thema behandelt. Dis 
Untreue eines Ehemannes und die daraus hervorgehenden häuslichen 
Konflikte ſind wahrlich zu ernſter Natur, um in ſolch leichtfertiger 
Manier variirt zu werden. Verſchiedene Witze ſchienen uns von ſehr 
ehrwürdigem Alter, andere entlockten dem Publikum das bekannte 
„Au“. Man hatte den Verſuch gemacht, dem Opus einen lokalen 
Anſtrich zu geben. Leider wird nun aber ein auf berliner 
Grund und Boden gewachſenes Produ. nicht daburch zur Lokalpoſſe, 
daß man einige Namen Ändert. Und viel mehr war nicht geſchehen. 
Der Beneſiziat Herr Schulenburg und Frl. Zampa, welche 
die Rollen bes Komikers und der Soubrette recht geſchickt und mit dem 
hier ganz beſonders nöthigen Humor vertraten, hielten die Vor⸗ 
ſtellung über Waſſer, zu der ſich übrigens ein ganz außergewöhnlich 
zahlreiches Publikum eingefunden hatte. E. 


Konzert. 

Der hieſige polniſche Verein „von Freunden der Tonkunſt“ veran⸗ 
ftaltete unter Direklion ihres Dirigenten und früheren Kapellmeiſters 
am hieſigen polniſchen Theater Herrn B. Demdinst ein Abſchieoston⸗ 
zert für Frl. Brzechffy. Die Vame war am hieſigen Theater ange⸗ 
ſtellt, fand aber wenig Gelegenheit ihre Talente als Sängerin entfal⸗ 
ten zu können. Vor ihrem Abſchiede ſollte ihr daher Gelegenheit dazu 
geboten werden. Frl. Brzechfſy fang 5 verſchiedene Nummern; eine 


Arie der „Fides“ aus Meyerbeer's „Propheten“, eine Romanze | 5 


aus Halevy's „Jüdin“, Recitativ und Arie aus Halkg: „o, wie 


en, 3. Februar. In München fol, wie ſüddeutſche 
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keit würde fo gut wie unmöglich ſcheinen müſſen. — Ueber den ver⸗ 
ſtorbenen Feidzeugmeiſter Ritter v. Brodeſſer wird Folgendes 
gemeldet: 

Brodeſſer war als Sohn eines Oberfeuerwerkers am 16. Juli 
1795 zu Mannheim geboren und bereits am 6. Mai 1804, demnach 
ale neunjähriger Knabe, als Tambour in die Artillerie eingetreten, 
in welcher ihm eine ſo vieljährige und hochverdienſtvolle Stellung be⸗ 
ſchieden war. Am 10. Auguſt 1813 war der Verſtorbene zum Leeute⸗ 
nant befördert worden, am 1. Juni 1823 wurde er Oberlieutenant, 
am 24. Juni 1833 Hauptmann. Am 4. Mai 1848 zum Oberfilieute 
nant befördert wurde er ſchon am 13. November 1850 Oberſt und 
Kommandant des neuerrichteten reitenden Artillerieregiments, dann am 
1. Auguſt 1856 Generalmajor und Brigadier und am 6 Mat 1863 
Kommandant des Artilleriecorbss. Am 29. Mai 1 zum General⸗ 
lieutenant befördert, wurde er am 5. Mai 1870 zum Oberſtinhaber 
des zweiten Artillerieregtiments und am 1. April 1872 zum Inſpektor 
der Artillerie und des Train ernannt. Nach nahezu ſiebzio ährigem 
aktivem Dienſt in der Armee wurde v. Brodeſſer am 8. Mai 1873 
unter Verleihung des Charakters als Feldzeugmeiſter mit Penſion zur 
Dispofition 5 8 5 Der Verſtorbene, dem im Laufe ſeiner langen 
und ehrenvollen Dienftzeit mehrere hohe Orden, und am 1. September 
1866 das Prädikat „Exzellenz“ verliehen wurde, hatte die ffeldzüge von 
1805 bis 1809 gegen Oeſterreich, 1813 und 1814 gegen Rußland, 1815 
gegen Frankreich und ebenſo den Krieg von 1866 mitgemacht und ſich 
während des Krieges 1870/71 als Chef der batriſchen Artillerie durch 
die Ausrüſtung und Ausbildung derſelben unvergängliche Verdienſte 
erworben. Mit Karl Ritter v. Brodeſſer iſt einer der verdienſtvollſten 
und älteſten Veteranen der batriſchen Armee, wie auch ein im Privat⸗ 
leben hochgeachteter und allgemein hochverehrter Mann geſchieden. 

Hof, 4 Februar. An der im Bau begriffenen Fichtelgebirgs bahn 
iſt eine Arbeiterhütte, während die Arbeiter frühftückten, durch Dyna⸗ 
mit⸗Exploſion in die Luft geflogen. Drei Perſonen find getödtet, acht 


verwundet. 
Oeſerreich. 


Belt, 3 Februar. Das Leichenbegängniß Franz 
Dea ks hat heute in feierlicher Pracht und unter der Betheiligung der 
geſammten Bevölkerung, ſowie überaus zahlreicher Fremden ſtatt 
gefunden. Aus wiener Blättern entnehmen wir bierüber Folgendes: 

Bereits um 8 Uhr Morgens firömte das Volk durch die Straßen. 
Nach 9 Uhr wurde ein Militär Kordon gebildet, um die Straßen vom 
Wagenverkehr abzuschließen, durch die der Zug führt. Die nach dem 
Friedhof führenden Straßen zeigten zahlreiche Trauerfahnen und 
ſchwarz drapirte Balkons. Gas flammen drannten, die Kandelaver 
waren mit ſchwarzem Flor umhüllt, ſämmtliche Läden geihloffen Zwi⸗ 
ſchen den Spalieren fanden zahlreiche Vereine mit Trauerfahnen, um 
ſich dem Zuge anzuſchließen. In entſprechenden Diſtanzen waren 
Dienftmänner mit Signalen aufgeſtellt, um den als Ordnern ſungi⸗ 
renden Abgeordneten das Herannahen des Zuges zu aviſiren. Yün- 
gere Abgeordnete in ungart cher Trauergala mit umfloiten Stäben 
fungirten als Oroner. Nach 10 Uhr wurden die Reichsta smitglieder, 
die Präsidenten der Deputgtionen und die Vertreter der Journale in 
den Akademie Palaſt eingelaſſen. Der Saal bot ein küſterprächtiges 
Bild. Zu Füßen des Sarkophags war der leergelaſſene Platz für die 
pontifisirende Geiſtlichkeit, zu beiden Seiten befjelben der Raum für 
die Verwandten, auf der Mitteltreppe der reſervirte Platz für Ecz⸗ 
herzog Joſeph und Erzherzog Clounſde. Rückwärts war der Raum 
für die Mimſter und oberſſen Kammerherren links, für den Generals 
Adjutanten Baron Mondel, Prinzen Koburg, Grafen Andraſſy und 
die Reichs raths Deputation rechts. Rückwärts ſtanden ſtaffetweiſe nach 
allen Seiten die Reichstagsmiglieder. Schlag 11 Uhr trat der Kar 
dinal⸗Primas ein, an ſeiner Seite Erzbiſchof Samaſſa und der grie⸗ 
chiſch unirte Biſchof Olteanu, hinter denſelben mehrere Bischöfe. Hier- 
auf wurde das Oremus intonirt. Fünf Minuten vor 12 Uor rangirte 
ſich der Zug, auf welchen auf dem freien Platze unmittelbar vor der 
Akademie der Herr Erzherzog Joſeph und die geſammte Generalunät 
warteten. Der erſte General⸗Adjutant des Katſers, FM. Baron 
Mondel, hatte ſich dem Zuge angeſchloſſen. Der großartige Zug unter 
dem Geläute ſämmtlicher Glocken ſetzte ſich forann in Bewegung. 
Hierauf folgte die Geiſtlichkeit und ein mit zwei Sanmmeln yeipannter 
prachtvoller Trauerwagen mit 124 Keänzen, deren kunſtvoll verſchlungene 
Bandſchleifen den ganzen Wagen umfaßten Sodann folgte der mit 6 

Rappen e Wagen mit dem Sar dem Sarge zu Häupten lag 
der von der Kaiſerin geſpendete Kram und folgten ſobann die von Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer, dem Herrn Erzherzog Joſeph, der Erzherzogin 
Klotilde, dem Reichsſage und der inneren Stadt Peſt, als Wahlbezirke 
Deak's, gewidmeten Kränze Der Anblick des in ſeiner ganzen Aus: 
dehnung von Menſchen überſäeten Platzes vor dem Akademie⸗Gebäude 
war überwältigend. Dr. Nechbauer, die Abgeordneten Dumba und 
Sueß waren mit dem geſtrigen Nachtzuge hier angekommen. Vom 
Sarge links hielten Bänder: Majlatt, Tisza, Trefort, die Or ſen 
Andraſſy und Pejacſevich und Banus Mazuranic. Rechts hielten Bän⸗ 
der: Gpyezy, Pertzel, Szende, Pechy, Simony und Baron Wend- 
heim. Hierauf foigten die Famile des Verblichenen, die Deputatton 
des Reichsrathes, die Konſuln, der Reichstag, die verſchiedenen Depu⸗ 
tationen und anderweitige hervorragende Perſönlichkeiten. Die Mili 
tärmuſik intomrte einen Trauermarſch. Als der tieferſchütternde 
Trauergeſang und das Gebet beendet waren, hielt Unterhaus Präſident 


möcht ich gerne knieen“, ein Abſchieds⸗Mazurek von B. Dembinsti, | 
ſowie in einem Duett aus deſſelben Komponiſten unedirter Oper „Ey: 
ganka“. Frl. Brzechſſy iſt im Beſitze einer, guten, kräftigen und vor 
allen Dingen auch ſehr umfangreichen Stimme, deren eigentlichſter 
Charakter auf Mezzoſopran hinweiſt, wenngleich auch nach der Tiefe 
hin die Grenzen keine engen ſind, aber doch die Stimme ſchon etwas 
gedrückter klingt. Namentlich iſt die Arie aus „Halka“ hervorzuheben 
die der Sängerin den reichſlen Beifall eintrug. Frl. Brzechſſy geht 
von hier nach Warſchau, zunächſt als Konzeitfängerin. Die Sympho⸗ 
nie XIII (G-dur) von Haydn, (auf dem gedruckten Programm figu⸗ 
rirt er als Heyden) wurde von Mitgliedern bes genannten Vereins 
mit anerkennenswerther Hingabe und Verſtändniß geſpielt, nur das 
Menuett hätte etwas tändelnder und leichter geſchürzt ausfallen kön⸗ 
nen. Ein Mitglied des Vereins ſpielte die Konzert⸗Variationen von Be⸗ 
riot für Violine mit Klavierbegleitung und erwies ſich als gewandter 
Geiger. Herr Dembinski produzirte ſich auf dem Harmonium 
in einem Charakterſtück eigener Kompoſition „der Traum des Ber 
bannten“ als feinfühliger Organiſt. Auf demſelben Inſtrumente gab 
auch Herr S. Benda eine tranſkribirte „Bergſzene“ aus „Halka“ und 
zwar eigener Kompoſition zum Beſten, die Gelegenheit bot zur Ent⸗ 
faltung aller Regiſter des prächtigen Inſtrumentes. 

Das ſehr reichhaltige Programm ſpielte ſich erſt gegen 10 Uhr ab. 
Das Publikum lohnte mit reichem Beifall und namentlich Frl. Bezechffy 
konnte ſich des errungenen Erfolges freuen, der Abſchied des Publi ⸗ 
kums von ihr war entſchieden ein herzlicher. —g. 


* Ein hiſtoriſcher Stein. In Stuhmsdorf, 1400 Stuhm das 
Dorf, 1526 Stuhmſchdorf, 1659 Stumskawtes, auch Sztumskawies 
(m Kr. Stuhm in Weftpreußen) befindet ſich ein großer Stein von 
diſtoriſcher Bedeutung. Im Munde des Volkes geht die Sage, daß 
vor mehr als 200 Jahren die Bevollmächtigten von Polen und Schwe 
den an dieſem Steine ihre Schwerter abgelegt, fie über Kreuz auf den. 
ſelben gelegt, ſich die Hände gereicht und dann auf itzm einen Vertrag 
unterzeichnet haben, durch welchen zwiſchen Polen und Schweden Friede 
geſchloſſen wurde. Dieſe Sage beruht im Weſentlichen auf Wahrheit, 
enn am 9. September 1635 wurde zu Stuhms orf zwiſchen Polen 
und Schweden durch Konieepolski und Oxenſtierna ein 26 jähriger 
Waffenſtillſtand geſchloſſen, in deſſen Folge bie Schweden ihre Erobe: 
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hte er. mu auf der Hauptſtiege zu Häupten des Sarges IT 
— die Trauerde: ; 

Vor fünfzehn Jahren bereits hatte er als Präfivent des Ale, 
netenhau es an dem Sarge Paloczy's, daun Telekes Trauer 
halten; nun mache ihm der Tod eines der Größten unter den ht 
der Menſchheit eine ſolche Rede zur Pflicht. Es ſei iom unmdalrge 
paſſenden Worte zu finden. Das Leben Deal's, welches mil ag der 
ſchichle des Vaterlandes in den letzten vierzig Jahren fo ne 
Inüpft ıft, das Streben Deal's, welches den tiefinntaften Schmſaße 
ganzen Nation bervorrief — beides in einer Rede zuſammen dun 4 
und zu ſchildern, ſei unmöglich. Hierauf folgte eine biogrape 
Skizze, in welcher Ghyczy den 1867er Ausgleich in folgende 


feine Schöpfungen aber werden leben und gedeihen, und dem 2 
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Frankreich. 


Paris, 3. Februar. Die Mittheilung des „Times “⸗Korteſte 1 
denten, der Vizepräſident des Kabinets, Buffet, habe vom Matt 
Mac Mabon den Poſten eines Gouverneurs der Bank von Fran 
begehrt, wird offiziös als eine reine Erfindung bezeichnet. Die 2 
der Herrn Buffet angebotenen Kandidaturen für die Deputirtem 
mer iſt nunmehr auf funfzehn geſttiegen. Thiers ließ heute DH 
ſeine Kandidatur im neunten Arrondiſſement durch Anſchlag au 
Mauern bekannt machen. — Das „Univers“ erklärt, das Reſullal 7 
Senatswahlen lönne die Katholiken über das Schickſal des ONE 
betreffend die Unterrichtsfreiheit, beruhigen, da die Mojoritäk . 
Senates das Geſetz aufrecht erhalten werde. — Geſtern fanden . 
zahlreiche Wahlverſammlungen ſtatt, die ſich alle für eine 
gebung zu Ehren Louis Blancs ausſprachen, den die Radikalen 
allen Wahlbezirken des Seine: Departements als Kandidaten aufe 
wollen, um ihn für feine Nieperlage bei den Senatswahlen ME 
ſchädigen. Der Berfammlung in der Rue Arras, die dieſes eben 
beſchloß, präfteicte Biktor Hugo, der mit dem Rufe „Vive le gramm 
toyen!“ begrüßt wurde und wieder eine ſeiner unſinnigen Reben 
worin er den Anweſenden zu beweiſen ſuchte, daß fie keine W 
ſondern Richter ſeien, die ihr Urtheil über die letzten Wahlen zu ft 
hätten, in welchen dem großen Bürger Louis Blanc der Eintiſt 
den Senat verweigert worden. Das allgemeine Stimmrecht 
das beſchränkte Stimmrecht brandmarken. Aus den Verſam mee 
ſelbſt iß nichts zu berichten. Die Reden find alle erzradikal, und g 
einmal ein vernünftiger Mann das Wort ergreifen will, fo ſchrel rg 
ihn nieder. Etwas vernünftiger benahm man ſich in einer a N 
(ung des dritten Arrondiſſements, wo Spuller, Chef⸗Redakleur Tr 
„Republique Frangaife‘, als Kandidat auftritt. Diefer ſow ol 
Gambetta wurden ıubig angehört, obgleich fie keineswegs den . 
Ton anſchlugen, der in den übrigen Berfammiungen Mode 
Dem im Ain Departement zum Senator ernannten, ſeiner m 
liſtiſchen Tendenzen wegen von der klerikalen Partei leidenſch 
angefochtenen Profeſſor Charles Robin iſt vom 
in der Medizinſchule von ven Studirenden, die ſich im gi, 
Hofe der Anſtalt verſammelt hatten, dort und ſobann in feinem 
ſaale eine Ovation bereitet worden. Herr Robin ermahnte ſeine 
hörerſchaft, indem er ihr bankte, zur Ruhe und Mäßigung, und Tg 
nur durch den Ruf: Nieder mit den Klerikalen! unterbrochen # 
fuhr er fort: „Es ſteht uns hier nicht das Recht zu, irgend wen 
zugreifen. Noch einmal, laſſen Sie es an dieſer für mich fo fü 
chelhaflen Kundgebung genug fein, da dieſelbe ſonſt den Jaſtitull 
welchen fie in Wahrheit git, und die vorgzeſtern eine ſo g 0 
Beſtätigung gefunden haben, eher nachthellig als förderlich 
tönnte!“ Sofort ſtellle ih die Ruhe im Hörſaale wieder 
Herr Robin nahm feine Vorleſung auf. Nachdem er dieſe 
ſchloſſen, gab ihm die Studentenſchaft, wie ſehr er ih auch ® 
ſträubte, das Geleit, in der Rue Hautefeuille wurde der Zug 
von Stadifergenten empfangen, vie nur den Profeſſor pafftren 
den jungen Leuten aber vie Straße verſperrten und fie nöthiglell, 1 
nach verſchiedenen Richtungen zu zerſtreuen. 11 

Paris, 3. Februar. Das ultrabonapartiſtiſche Blatt „ 
veröffentlichte in dieſen Tagen einen Brief, ben Bictor 
ver jetzige Radikale unter den Rabikalen, am 24. Februar 1 


05 


* 


6 be 

u 
Jog N 

575 


aim 
Ber horn. ont 


„ Opium und Haſchiſch. Ueber dies Thema hat dieler 
Ritter o. Gincenn in „em großen Saale des wiener Gewerbemen 
einen Vortrag gehalten, dem wir nachſtehende effektreiche Stel 
nehmen, „Der Vortragende ſchildert aus eigener Auſchaun 1 
Hald.id- Schenke in Kairo: „Es war ein armſeliger Ort mage Br 
bürfitgften Ausſtattkungsinventar. In der Fenſterniſche ein ven ehm, 
Jasminſßock, von rauchſchwarzem Gebälk herabhängend ein F 
artiger Holzkäfig mit einem Singvogel, und zwar einer gens 19% 
Nachtigau, deren Lied ja die Haſchaſchir ſo letcenſchaftlih Heel N 
Eine ewige ſchwere Dämmerung berrſchte, vor dem grant N) 11 
block kauerte ein fieberäugtger Mohren junge wie ein kranter Hide l 
blies zähnefletſcheno in die Gluth. Stammgäſte waren va: ” 00 
bie vorber me ſchon ausgiebig in Hauelichnape gefünnen d 
Märchenerzähler unterſter Sorte, Koranbeter, Hausarmer 10 
Heutoberwiſche, Pſylen u. dral. Bisweilen fand ſich auch e gene, 
an der „Azhar“ ſtudirender Kleriker aus Buchara ein. An n 
Abenden fanden ih auch zwei Spielleute mit ihren „Zwe⸗ big 
welche eintönige Weiſen fidelten, während der blinde Vo 
ſchluchzte. ..“ Die gleiche Stimmung alhmet die Skizze o 
ſchen Scheich und ſeiner Haſchiſchpfeife: Unvergeßlich Mi 
Freund, der greife Abd el Naſſe, bleiben, welcher nie 
ren beſſer behersſchte, als mit dem Schlauch der Haſch 
zwiſchen den Zähnen. Ich ſehe ihn heute noch über das 
beugt mit feinem bernſteinbleichen Antlitze, auf welches de 
Turban einen liefen Schatten warf, ſeinem wunderſam 
und ſeiner kryſtallenen Hand, geſpenſtiſch über die Fig 
tend, die wie elektriſch umer der Berührung zu zucken 
dämmerte etwas wie vom Widerſchein einer anderen au 
Auge und mein Mohrenkönig blieb ſchachmatt, mochte haben 
nüchtern operſren ... Er iſt nun hinüber, der Alte; fe und d 
dem Kopf auf dem Schachtiſche liegen gefunden .. 10d 
die verloſchene Haſchiſchpfeife. ..“ 
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den großartigen Wechſel in der Ueberzeugung 
ups n Feindes des Kaiſerreichs zu kennzeichnen, um 
ei ſeinen Wählern in Mißkredit zu bringen. Der Brief 


„Sire! Ich b 
1 enutze die erſte Gelegenheit, die ſich mir darbietet, 
dereit erklärt dien. Herr Pregle, der nach London geht, hat ſich 
Sie mi „Sir eſen Brief Ew. Majeſtät zu überbringen. Geſtatten 
e le e, Sie ſteis als König zu bebandeln. Die Könige, 
dus diefer ihrer angelegt hat — nichts kann fie, nach meiner Anſicht, 
da 905 8 Stelle verdrängen. Es giebt kein menſchliches Wort. 
a gun a wäre, das hehre Zeichen zu verwiſchen, das dieſer 
Fire, nach JonnJbre Surn gedritdt. .... Ich würde glücklich fein, 
n, weiche 5 kommen zu können, dieſe königliche Hand zu 
Bi Ew. M oft die Hand meines Vaters umſchloß. Herr Presle 
Au dücce be eſtät die Hinderniſſe mittheilen, welche mir es in Diefem 
„um erwehren, einen fo tkeuren Wunſch zu befriedigen; fie 
wurd nen Ka zurückzuhalten, unüberſteiglich fein. Mr. Presle 
würde, went ichen Theil von dem mittheilen, was ich Ihnen berichten 
lic, daß ch fo glücklich wäre, Sie zu ſehen . Es iſt um 
— Ber amilie nicht die Zukunft gehören follte, fo groß 
Non) dene: uſt im vergangenen Jahre (der Tod des Königs von 
Wi. eben iſt; Ste tragen den größten Namen aller biſtoriſchen 
Lernt lem n Sie wohl, Sire! Der Tag, an welchem es mir ver⸗ 
| wird, Ihre Hand in der meinigen zu drücken, wird einer 
meines Lebens fein. Bis dahin werden Ihre Briefe 


n 
u und glückte machen. 
Wie il le fol bekanntlich eine katbholif he Universität 
a derden. Bei dieſer Gelegenheit zeigt ſich wiederum der 
Ger ang e Einfluß, den in gewiſſen Provinzen der Klerus ausübt, 
Sen de Rührigteit der framöfiicen Kalboltten, Der Kardinal, 
Nr don Cambray hat an die Katholiken des Nordens behufs 
ihn Auf I von Beiträgen zu den Koſten der Gründung der Univerſität 
elle, Kuf erlaſſen. Die erſte Subſkriptions iſte wurde geftern vom 
veröffentlicht. An der Spitze finuriren der Kardinal 
NUT l 10,000 Fr., der Biſchof von Arras mit 10,000 Fr., die 
ſeeuern prieſter und die barmherzigen Schweſtern der beiden Diözeſen 
ange Francs bei, ein Anonymus 25,000 Fr., Baron von 
Alle 90 10,000 Fr., Graf du Pas 39,000 Fr., ein Anonymus in 
Yigg, Fr. eine Familie in Lille 500,000 Fr., Henry, Felix und 
Funnten. ward je 25,000 Fr. u. ſ. w. im Ganzen über eine Million 
ee Diefer Eifer beweiſt auch, weichen großen Werth die fran⸗ 
Uaterrjgn etitalen auf ihre Errungenſchaft der Freiheit des höheren 
zeugt ſud legen, und wie ſehr ſie von der Tragweite derielben über ⸗ 
aner Wenn die bevorſtehenden Wahlen zu Gunſten der Re 
und diner ausfallen, könnte es aber paſſtren, daß all' dieſer Eifer 
niche m Opferfzeupigteit vergeblich geweſen wären. Eine republika⸗ 
daft f Horität in der Kammer und im Senate würden unzweifel⸗ 
derſamm eilen, das von der reaktionären Majforität der National⸗ 
ung votirte Unterrichtsgeſetz wieder aufzuheben. 
..... DENE TEIT TEENS SEERUTTG 

Deutſcher Reichstag. 

45. Sitzung. (Schluß.) 
af 4. Februar. Nach der mitgetheilten Rede des Abgeord. 
der Stor Begründung ſeiner Interzellation ergriff im Fort ⸗ 
Syn das Wort der Wrafivent des Reichskanzleramts, 


H.! Bevor ich mich zur Beantwortung ber einzel 
Wende, kann ich meinerſeits nur vasjenige beſtätigen, wo⸗ 
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W Nat und burchaus einem guten Willen begegnet ſind. Die 
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N han einer vollkommen neuen Steuer auf zahlreiche Schwierig 
0 Kofi beſtritten wird, vielleicht Mißgriffe gemacht hat. 

ey dieſem Wege, wie auch der Herr Interpellant anerkannt 
ide ka ng unſeres Exportes zu erwarten gc zweifle nicht, 
ſer Brand che Regierung, welche meiner feſten Ueberzeugung nach 
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SSR. giebt in England außerordentlich wenige 
Erörteuch 
ichn der 
1) 


f e und 
ans Rüdfiat 
er Frage nicht außer Betracht kommen darf. (Sehr 
5 wenliche Nate und Erörterungen haben be 
teten ich will von Neucm verſichern, Daß wir jede 
(Bbenbeit benutzen werden, unſeren Einfluß geltend 
t einer e? Was die 3 Anfrage betrifft, fo möchte ich 
dort . mag 8 allgemeinen Bemerkung beginnen. Es iſt gar 
t in ein 8 urg cxiſttren oder nicht — der ruſſiſche 
och peßdenklicher Konkurrent des deutſchen geworden 

edenklicherer in Zukunft werden. Seildem eine 


ſehr große Zahl kleiner unvollkommener Brennereien zu Grunde ge⸗ 

angen iſt, wird das Brennerei Gewerbe dort beſſer betrieben, zumal 
bie die natürlichen Bedingungen, wohlfeiles Material, vorhanden 
ſind, und auch die Fabrikationsmittel, der zweite Faktor, haben ſich in 
den letzten Jahren in ganz außerordentlicher Weiſe vervollkommnet; 
dazu kommt endlich, daß, wie der Herr Interpellant auch ſchon zu⸗ 
treffend bemerkt hat, die Eigenthümlichkeit der Steuerquoten in Rußland, 
die es nicht nur ermöglichen, ſondern ſogar befördern, daß aus den 
meiften Provinzen dieſes gewaltigen Reiches Sprit exportirt wird. In 
Petersburg hörte ich ſelbſt erſtaunt über die Maſſe von ſibiriſchen Sprit 
ſich äußern, die für den Export nach Belgien beſtimmt waren. Dies Räthſel 
iſt nicht anders zu löſen, als eben auf die Weiſe, daß der Prozentſatz, 
der für die Steuer bei der Ausfuhr erlaſſen wird, mit der Entfer⸗ 
nung ſelber wächſt. Dies habe ich vorausſchicken zu müſſen geglaubt, 
um auf die fpezielle hamburger Frage eingehen zu können. M. H., es 
iſt in der Interpellation die Frage geſtellt worden, ob man wiſſe, daß 
aus dem Freihafen Hamburg große Quantitäten ruſſiſchen Sprits 
als deutſcher Sprit exportirt werden. Dieſe Frage kann, wie mir 
ſcheint, an uns boch nur in dem Sinne geſtellt worden fein, ob von 
Seiten der hamburgiſchen Behörde von uns für ruſſiſchen Sprit, der 
als ſolcher dargeſtellt wird, obgleich er deutſcher iſt, für ſolche Länder, 
bei denen ein Zeugniß über den Urſprung nöthig ift, ein ſolches ver⸗ 
langt iſt und in dieſem Sinne muß ich die Frage verneinen. Es 
würde ſich die Frage alſo dahin beſchränken: Giebt es hamburger 
Kaufleute, welche ihren aus ruſſiſchen Rohmaterialien dargeftellten 
Sprit als deutſchen verkaufen? Dieſe Frage kann ich nicht beantwor⸗ 
ten, denn das kann ich nicht wiſſen. Ich habe nun mit Sachkennern 
eingehend Rückſprache genommen und habe mir ſagen laſſen, daß es 
bis letzt noch nicht gelungen ſei, aus ruſſiſchem Material ſo geruch 
freien Sprit darzuſtellen, wie aus deutſchem. Doch da ich ja für die ⸗ 
ſen Gegenſtand ganz inkompetent bin, muß ich das Weitere dabinge⸗ 
ſtellt ſein laſſen. Und dem ſei, wie ihm wolle, der Wunſch des Herrn 
Interpellanten würde ſich ſchließlich doch noch dahin ausdrücken laſſen, 
daß direkt oder indirekt durch das Reich die Fabrikation von ruſſi⸗ 
ſchem Sprit in Hamburg verboten wurde. Meine Herren, ich glaube 
doch kaum, daß eine ſolche Maßregel — die Form könnte ja gewählt 
werden, ich ſpreche jetzt nur ſachſich, ohne alle Rückſichtnahme auf die 
Form — ſich irgendwie rechtfertigen ließe. (Sehr wahr!) Und wenn 
man auch alle Rückſichten bei Seite ſetzen wollte, würde ich Sie doch 
deshalb ſchon nicht befürworten, weil eine ſolche Maßregel wirkungs 
los ſein würde. Denn was gewinnen Sie, wenn Sie die Fabrikation 
von ruſſiſchem Sprit in Hamburg verbieten? Dann würde man noch 
ſchneller an die Realifation des Gedankens, den man ſchon bört, 
gehen, nämlich einmal in Petersburg ſelbſt deſtilltren. Schließlich will 
ich betreffs der Schlußbemerkung des Herrn Interpellanten auch nicht 
in Abrede ſtellen, daß die Geſtaltung der Eiſenbahntarife hier in der 
That eine wichtige Rolle ſpielt. (Hört!) Indeſſen iſt mir, wie jetzt die 
augenblickliche Geſetzgebung liegt, kein Ausweg erſichtlich. Es liegen 
aner Anträge — dies will ich dem Hrn. Interpellanten in Anerkennung 
einer ſchätzenswerthen Bemerkungen nicht vorenthalten — beim Bun⸗ 
desrathe vor, aber ich glaube nicht, 05 die Geſetzgebung auch nur 
einen für zuläſſig halten kann. Jedenfalls, m. H., ſeien Sie davon 
übeſeuzt auch wir erkennen die hohe Bedeutung der Spritfrage für 
einen erheblichen Theil unſeres Vaterlandes im vollſten Maße und 
wir werden beftrebt fein, dieſer Bedeutung gemäß, ſoweit es in un ⸗ 
ſeren Kräften liegt, dafür zu wirken. (Lebh. Beifa .) 

Mitglied des Bundesrathes Krüger: Es iſt richtig, daß in 
Hambu:g in letzter Zeit große Quantitäten ruſſiſchen Sprits einge 
führt und als Deuifher wieder ausgeführt worden iſt. Die Spritin⸗ 
duſtrie in Hamburg hat ſich allmählich zu ihrer jetzigen Bedeutung ent- 
wickelt und der Sprit iſt Gegenſtand der Handelsſpekulationen gewor⸗ 
den. In Folge davon varxiiren die Preiſe deſſelben in gam außeror⸗ 
dentlicher Weile, fo ; DB. bielten ſich die Preiſe im Jahre 1868 zwiſchen 
48 und 68, im Jahre 1872 zwiſchen 42 und 53, im Jahre 1873 zwischen 
53 und 81. Bei Diefen großen Schwankungen iſt es natürlich, daß bei 
bohen PBreifen die inlänbiſche Industrie die Konkurrenz im Auslande 
nicht aushält. Dies find eben Handelskonjunkturen, in deren Benutzug 
bisher noch Niemand die Schäsigung berechtigter Intereſſen erblickt 
hat. Noch Keiner hat bisher den Anſpruch erhoben, im Intereſſe des 
nationglen Handels den Handel mit ausländiſchen Waaren zu unter⸗ 
fagen oder ihn zu erſchweren. Wenn der Herr Interpellant den Vor⸗ 
ſchlag gemacht hat, den Spiritusiransport durch Deutſchland zu ver⸗ 
bieten, fo habe ich in dieſem Haufe hierauf nichts zu erwidern. Uebri- 
gens iſt gegenwärtig der deukſche Sprit in Hamburg bedeutend beſſer 
notirt, als der zufſiſche, und es kann daher von einer Schädigung der 
bzutfden Induſtrie wenigſtens im gegenwärtigen Augenblicke nicht die 

ede fein. 

Abg. v. Kñardorff: Ich habe gegen die Aeußerung des Ver ⸗ 
treters von Hamburg zu bemerken, daß, wenn er behauptet, das ge⸗ 
ſchilderte Verfahren Hamburgs ſchade der deutſchen Induſtrie nicht, 
ich einer ſolchen Anſicht gan nachdrücklich entgegentrete. (Sehr richtig! 
Es gehören die günſtigen Kredit ⸗Verhällniſſe und das große Kapital 
Hamdurge dau, um dem ruſſiſchen Sprit ein ſolches Uebergewicht 
über ben deuiſchen zu verſchaffen. Hierzu kommt noch die Ausnahme; 


| ftelung Hamburas als Freihafen. Was die differenzialen Zölle an⸗ 


belangt, ſo ſteht die heutige Erklärung des Herrn Präſidenten des 
Reichbkamleramtes im V derſpruch mit einer früheren Aeußerung im 
Jahre 1871. (Redner veriteit eſelbe.) Dieſe Erklärungen decken 
ſich richt. (Sehr richt!) Ich möchte noch einmal bervorheben, 
daß ich wünſche, das Univefen, welches in Hamburg mit den Differen- 
tial Zöllen getrieben wird, möge ebenſo wie deſſen Ausnabmeftellung 
durch dahin gehende Einwirkung der Reichrregierung heſeiligt, und der 
Transport von ruſſiſchem Sprit durch Deutſchland beſeitigt werden 
Präſtvent des Reichsk nzeramtes Delbrück: Der mir von dem’ 
Herrn Vorredner vorgeworfene Widerſpruch iſt nur ein ſcheinbarer. 
Ich erkenne es allerdings als die Aufgabe der Regierung an, dahin 
zu wirken, daß ſolche Mißſtände, wie die anzegebenen beſeitigt werden, 
und ich habe nur erklärt, daß es vor der Hand an einem geſetzlichen 
Mittel fehle, dem Mißſtande in Hamburg ahzuhelfen. . 
Abg. Rickert erklärt, daß er die Abſicht gehabt habe, bei der 
Regierung den Zuſammentritt einer Kommiſſton von Fachautoritäten 
anzuregen, um die Uebelftände, welche der Abg. v. Kardorff hervor⸗ 
gehoben habe und welche er als richtig anerkenne, unterſuchen zu 
laffen. Sachlich trete er den Ausführungen des Herrn Vorredners 
bei, erkenne aber nicht die von demſelden angegebenen Mittel zur Ab 
hülfe als richtig an. . 15 
Die Diskuſſion wird hiermit geſchloſſen, und tritt das Haus, 
nachdem daſſelbe Nr. 2 der Tagesordnung: Erſte und zweite Bexa⸗ 
thung des weſetzent⸗urfs, betreffend die Koiſer⸗Wilhelm⸗Stiftung für 
die Angehörigen der deulſchen Reichs⸗Poſtverwaltung — ohne Debatte 
angenommen, in den dritten Gegenſtand der Tagesordnung ein: 
Zweite Berathung des, Geſetzentwurfes, wegen Abänderung des Ge⸗ 
ſetzes vom 23 Mat 1873, betreffend die Gründung und Verwaltung 
des Reichs? Inbalidenfonds auf Grund des Berichtes der Budget⸗ 
mmiſſion. 
8 ae hat Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt, unterſtützt von 
Mitgliedern des Zentrums, folgende Reſolution beantragt: Der Reichs⸗ 
lag wolle beschließen, dem Gefegentwurfe folgende Reſolution beizu⸗ 


fügen: 

Der deutſche Reichstag erklärt: durch die, Seitens des Reichs⸗ 
kanzſeramtes, ſchon vor dem 1. Oktober 1873 alſo 14 Jahr vor Ah⸗ 
lauf der geſetzlich limitirten Friſt, bewirkte Belegung eines ſo 
großen Theiles des Reichs Invaliden „Reichsfeſtungsbau und 
Reichstagsgebäude⸗ Fonds, — im Betrage von rund 307,800,000 
Reichsmark, alſo über z der Geſammt Summe ., in nicht 
vom Staate garantirten Eifenhahn » Peioxitäts Obligationen, deren 
Realiſſrung bis zum 1. Juli 1876 vorausſichtlich unmöglich war, iſt 
dem Sinne des Geſetzes vom 3 Mai 1873 nicht entiproden. 

$ 1 hat die Kommiſſion neu hinzugefügt und lautet derſelbe fol⸗ 
EL Pre Aus dem Reichsinvalidenfonds find vom 1. Januar 

neu). Aus dem Reichsin n i 8 
1877 ab neben den in 3 1 des Geſetzes vom 23. Mai 1873 (Reichs⸗ 
geſetzblatt Seite 117) darauf angewieſenen Ausgaben auch zu ber 


l Ausgaben des Reichs an Penſionen und Unterſtützungen 


für Angehörige der vormals ſchleswig⸗holſteinſchen Armee, b) die dem 
Reichs Aushalt zur Laſt fallenden Benfionen und Penſtonserhöhungen 
für Mililarperſonen und Milttärbeamte der Landarmee und der Ma- 
rine, welche durch Krieg vor 1870 —71 invalide und zur Fortſetzung 
des aktiven Militärdienſtes unfähig geworden find, c) die dem Reichs⸗ 
haushalt zur Laft fallenden Penſionen und Unterftützungen für Hinter⸗ 
bliebene der in den Kriegen dor 1870 —71 gefallenen Meilitärperfonen 
der Landarmee und der Mantne. — Dem Königreich Baiern wird 
zur Beftreitung der mit b und c gleicharllgen Ausgaben alljährlich 
aus den Mitteln des Neichsinvalidenfonds eine Summe üderwieſen, 
welche ſich nach der Höhe der im Reichs haushalt nach b und c zur 
Verausgabung gelangenden Summe im Verhältniß der Bevblle⸗ 
. a Königreichs Baiern zur Bevölkerung des übrigen Reiches 
erichterſtatter Abg. Dr. Tranken burger giebt auf Grund 
des ſchriftlichen Berichts der Kommiſſion eine ausführliche Meeri 
über die Anlegung des Invalidenfonds. Demzufolge find in Eiſen⸗ 
bahn Prioritäts » Db:igationen ohne Staatsgarantie im Ganzen 
299,797,609 M. angelegt, wovon 171,259,900 M. auf den Reichs 
Invalidenfonds ſelbſt, 101.448 900 M. auf den Reichsfeſtungsbaufonds 
und 27,088,800 M. auf den Reichstagsgebäudefonds fallen. Größere 
Beträge find angekauft worden insbeſondere von Bergiſch⸗Märkiſchen, 
eee Köln Mindener und Hannover- Altenbekener 
Obligationen. Durch dieſe Anlage ift die Verzinſung des Kapitals 
flatt auf 4 pCt. auch 4% pCt. ermöglicht worden. Redner motivirt 
hierauf den $ 1 des Kommiſſtonsbeſchluſſes. Man habe das Reich 
von einer dauernden Belaftung befreien wollen. x 
Präſident des Reichskamleramtes Delbrück: Ich will mich nicht 
auf den formalen Standpunkt ſtellen, welcher der Regierung erſt für 
ſpäter die Verpflichtung auferlegt, Rechenſchaft über die Anlegung des 
Fonds zu geben. Auch werden die Regierungen ſpäter bereit fein, das 
Invalidenfonds Geſetz im Sinne des $ 1 des Kommiſſtonsbeſchluſſes zu 
ändern. Für jetzt hält fie aber eine ſolche Aenderung für unannehm⸗ 
bar, da das Material, auf welches bin die Kommiſſion ihren Beſchluß 
gefaßt hat, unzureichend iſt und ich bitte daher, den 5 1 abzulehnen. 
bg. chter (Hagen): Das Material, welches die Kommiſſion 
benützt habe, fet umfangreicher und vollſtändiger, als dasjenige, auf 
welches hin die Geſammiſumme der Penſionen im Jahre 1873 veran⸗ 
ſchlagt worden ſei. Kalkulatoriſch müſſe man ſich auf die Kommiffion 
verlaſſen und der von ihr mit 54 Mill. veranſchlagte Penſtonsbetrag 
für die Invaliden aus den Kriegen vor 1870 ſei ein im Verhältniß zu 
den Ueberſchüſſen des Fonds geringer Betrag. Es würde hierdurch 
Nute das Reichsbudget dauernd entlaſtet und das könne fetzt bei der 
ückkehr der normalen finanziellen Verhältniſſe nur wünſchenswerth 


ſein. 

Abg. Dr. Lucius (Erfurt): M. H.! Ich möchte empfehlen, 
den $ 1 der de eee abzulehnen. Es iſt ja nicht zu be⸗ 
ſtreiten, 5 ſeine finanzielle Bebeutung nicht von beſonderer Trag⸗ 
weite iſt. Der Befland des Invalidenfonds iſt, wie wir wiſſen, intakt, 
und auch die Zinſen werden nicht erſchöpft, ſoweit wir überſehen lön⸗ 
nen, durch die Penſionen, die darauf angewieſen find. Allein trotzdem 
müſſen wir doch zugeben, daß der Antrag, jetzt angenommen, verfrüht 
iſt. Wenn Sie auch aus dem gedruckten Kommiſſtonsbericht und aus 
den Erklärungen die wir in der Kommiſſion gehört haben, erſehen 
können, treten noch im Jahre 1878 eine ganze Anzahl von neuen For 
derungen an den Invalidenfonds heran, weil dieſes das letzte Jahr iſt, 
auf welches ſich die Beſtimmung erſtreckt; daß die in dieſem Jahre Penſio⸗ 
nirten noch an den Vortheilen der Kriegspenſtontheilnehmen. Wir önnen 
alſo ſagen, der Antrag iſt zur Zeit verfküht, weil bieſer ganze Fonds noch 
nicht in den Beharrungszuſtand überhaupt getreten iſt. Ber Antrag ſcheint 
mir aber nicht blos verfrüht, ſondern auch darum unberechligt, weil 
er ohne Noth das ganze Prinzip des Invalibenfondsgeſetzes jetzt ſchon 
durchbricht. Ich ſage ohne Noth, darum, weil nach $ 7 des Invali⸗ 
denfondsgeſetzes, wenn ich nicht irre, beſtimmt iſt, daß die Zinserträge, 
da Ueberſchuſſe des Invalidenſonds nicht dem Fonds Telbit zuwachſen, 
fondern zu den etatsmäßigen Einnahmen treten. Wir begeben und 
alſo in keiner Beziehung des Dispoſttionsrechtes; wir machen auch 
keine Exſparniſſe irgend einer Art, weil dieſer Fonds in den etatsmä⸗ 
gigen Einnahmen wieder erſcheint, alſo auch zu unſerer Dispofttton 
bleibt. Der Herr Abg. Richter wie der Herr Referent. haben darauf 
hingewieſen, daß es ihnen ein politiſcher, ſympatiſcher Gedanke wäre, 
wenn man fämmtliche deutſche Invaliden auf Diefelben Fonds anwieſe. 
Das iſt ganz zweifellos. Daſſelbe Gefühl hat wohl Jeder in dieſem 
Haufe, aber das iſt doch auch ebenſo zweifellos, daß die nächſte Kon⸗ 
ſequenz die fein wird, die der Herr Abg. Richter auch ſchon angedeu⸗ 
tei hat, daß dann auch ein Anſpruch hervortreten wird auf Gleich⸗ 
ſtellung der früheren Invaliden, mit denen aus dem letzten Kriege. 
Auch dieſer Idee 1 wird man ſich nicht unſympatiſch verhalten 
können, und ich glaube, es ift nicht blos von dem Herrn Abgeordne⸗ 
len Richter, ſondern auch von unſerer Seite bet Berathung des Mi⸗ 
litärpenſtousgeſetzes gerade der Gedanke angeregt worden, er iſt aber 
an dem Widerſpruche in dieſem Haufe und auch bei den Bundesre⸗ 
gierungen geſcheitert. Man hat hier damals, wie es ſehr häufig ge⸗ 
ſchehen, den Satz aufgeftellt, daß es unkonſtitulionell ſei, an die Re⸗ 
gierung mit Mehrforderungen heranzutreten. Man benutzt aber die⸗ 
ſen Satz, wenn er Einem paßt; zu Anderem, wo er nicht paßt, benutzt 
man ihn nicht und ich möchte dies hier auf den gegenwärtigen Fall 
anwenden. (Sehr richtig!) M. H.: Daß eine Reviſion des Geſetzes nö⸗ 
thig iſt, das iſt ja von keiner Seite heſtritten, wir ſind bei einer Revi⸗ 
ſion des Geſetzes, aber ich glaube, die Regierung hat vollſtändig richtig ge⸗ 
handelt, wenn fie in dieſem Moment die Reviſton auf den hauptſächl. Punkt 
beſchräuft hat. daß fie den kurz bemeſſenen Termin für die Miedere 
realifirung der ungarantirten Prioritats⸗Obligationen noch hinguszu⸗ 
ſchieben geſucht hat. Ich meine deshalb, es iſt zweckmäßiger, in dieſem 
Zeitpunkle Diele allgemeine Reviſton nicht vorzunehmen, ſondern ſie 
auf dieſen Punkt zu deſchränken, der in $ 2 der Kommiſſtonsvorſchläge 
vorliegt, und bitte Sie, den $ 1 derſelben abzulehnen. 

‚Abg Dr. Lasker: glaube aus den Erklärungen des Herrn 
Präſidenten Delbrück entnehmen zu müſſen, daß bezüglich des $ I nur 
ein formeller Unterſchted zwiſchen der Kommiffton und der Regierung 
beſtehe und daß die Regierung materiell mit dem $ 1 einverstanden 
ſei — Präſihent Delbrück beſtätigt dieſe Auffaſſung. — Abg. 
v. Ludwig bittet, daß auch die Invaliden von 1813—15 auf den 
Invalidenfonds übernommen werden möchten — Abg Rickert ſagt, 
daß er nach den Erklärungen des Herrn Präſidenten Delbrück gegen 
$ 1 ſtimmen werde, aber ſich für die dritte Leſung einen an die Stelle 
zu ſetzenden neuen Paragraphen vorbehalte. — Nachdem der Bericht⸗ 
erftatter Abg Frankenberger im Namen der Kommiſſton erklärt 
hat, daß ſich dieſelbe mit dem $ 1 im Einvernehmen mit der Regierung 
befunden zu haben glaube, wird die Diskuſſion geſchloſſen und $ 1 
abgelehnt Zur Begründung der beantragten Reſolutton erhält 
nunmehr das Wort 

g, v Schorlemer⸗Alß: Die Verwaltung hat ſich mit 
dem Ankauf der Obligationen überftürzt, obgleich ihr doch lesiglich das 
Recht, nicht aber die Pflicht zum Ankauf ſolcher Papiere auſerlegt war. 
— Auf die von mir in der Kommiſſton au die Regterung geſtellten 
Fragen, iſt nicht in jeder Benehung eine genaue Antwort gegeben wor⸗ 
den. So z. B. bedarf es noch der Aufk ärung, durch welche Bank, 
häuſer der Ankauf bewirkt worden iſt. Der Hr. Regierungskommiſſar 
hat zwar erklärt, der Ankauf habe durch die Scevandlung ſtattgefun⸗ 
den, doch ſcheint uns dieſe Erklärung im Widerſprych mit einem Ge⸗ 
ſchäfsbericht der hieſigen Diskonto⸗Geſellſchaft zu ſtezen. Wente ſtens 
würde ſich die Seehandlung als Staats Inſtitut dies mal nicht bewährt 
haben, da die Uebernahme der Obligationen zum Courſe von 96—98 
erfolgt iſt, während dieſelden an der Börſe zu einem geringeren Courſe 
ausgebracht zu werden pflegen. 

rößeren Theil dieſer ungarantirten Effekten hit man von 3 


5 Den 
bis 4 Geſellſchaſten gekauft, welche zum Theil gar nicht an die Börſe 


gekommen find, da fie ſämmtlich von der Regierung angekauft worte 

find, Man kann alſo nicht von ihnen ſagen, daß fie zum Tiger Con 
gekauft worden find. Wenn man den Berluft der drei Fonte bilank. 
mäßig berechnet, ſo berechnet er ſich auf mindeſtens 12 Mill. Yrarı 
Eine Verlängerung der Friſt für Veräußerung dieſer Papiere wae 
nöthig, um den Verluſt nicht noch größer au machen. Dieſelbe wurd⸗ 


auf das Jahr 1880 erſtreckt. Meines Erachtens kann das ganze Vere 


fahren nicht ungerügt und ohne Tadel bleiben, und ich habe zu dieſem 
Zwecke eine Reiolution eingebracht, welche ich mir nach den Erklärun ⸗ 
gen des Herr Präſidenten des Reichskanzleramtes näher zu begründen 
erlauben werde. = 

Reichskanzler Amls⸗Präſident Staatsminifter Delbrück: In 
der That iſt bei den hier vorliegenden Operationen der Reichskanzler 
gänzlich unbetheiligt, wenn er auch die allgemeinen Geſichtspunkte ge⸗ 
nehmigt hat. Die Verantwortung übernehme ich. Was war die 
Hauptſache bei Ausführung dieſes Geſetzes? Offenbar ſoviel unnütze 
Ausgaben zu vermeiden als möglich. Dabei konnten wir uns nicht an 
den Buchſtaben des Geſetzes halten Es war unſere Aufgabe, zur 
definitiven Veranlagung fo viel Effekten zu erwerben als möglich, und 
einzelne Stücke an der Börſe zu erwerben, mußte außer Rückſicht 
bleiben, wenn wir nicht große Verluſte erleiden wollten. Wir mußten 
ausländiſche Papiere erwerben, außerdem aber auch Eiſenbahn⸗ 
Prioritäten. Der Vorredner fand es wunderbar, daß wir nur von 
dier Geſellſchaften Anleihen übernahmen. Es waren aber eben ſolche 
Anleiben, die in großen Poſten auf dem Markte waren. Sie haben 
über 17 Millionen an Zinſen eingebracht. Hätten wir dieſe Ankäufe 
nicht gemacht, ſondern Staatspapiere eingekauft, fo würden wir nur 
123 Mill. haben anlegen können und nur uber 2 Mill. an Zinſen ge- 
wonnen baben. Die Differenz beträgt alſo 15 Millionen. Um ſo 
viel hätte ih das Kapital des Invalidenfonds vermindert. Wir wollten 
lieber eine Verantwortung auf uns nehmen, die uns 88 bald wieder 
abgenommen wird, als die Hände müßig in den Schooß legen und 
wir glauben auch heute noch, dabei im Intereſſe des Reiches gehandelt 
zu haben. Wir haben uns von jeder Willkür ferngehalten und nicht Gunſt 
oder Ungunſt nach irgend einer Seite hingewendet. Wenn wir die See⸗ 
handlung beauftragt haben, ſo thaten wir es deswegen, weil dieſelbe 
an dem Kapitalbeſtande des Invalidenfonds als Staatsanſtalt beſonders 
intereſſirt iſt. Endlich hatten wir ebenſo wenig Luft, uns auf kleinliche 
Manipulationen der Tagescourſe eimulaſſen, als wir eine beſondere 
Vorliebe für Bahnprioritäten gehabt haben. Wir haben das Beſtreben 

ehabt, Verluſten an Reichskapitalien vorzubeugen und die Fonds des 
Reichs nutzbar für das Reich zu machen. Wenn uns daher damals 
andere Papiere zur Annahme angeboten wären, dann würden wir 
ſie vielleicht angenommen haben. Aber wir haben ſie gar nicht anneh⸗ 
men können, weil ſie nicht da waren. 
bg. Miquel: Die von dem Abg. v. Schorlemer vorgebrachten 
Schwierigkeiten löſen ſich ſehr einfach, die Seehandlung har ſeit Langem 
mit den verſchiedenen bier in Frage kommenden Bankhäuſern Priori⸗ 
täten gemeinſchaftlich übernommen und hat fie gemeinſchaftlich, ſei es 
durch Verkauf an der Börſe, ſei es durch Subskription, veräußert. Im 
vorliegenden Falle bat die Seehandlung ebenfo verfahren, wie fie es 
früher gethan. Denn die Reichsregierung erklärte der Seehandlung 
ihren Wunſch, Prioritäts⸗Obligatlonen zu kaufen; demgemäß ſetzte 
ſich nun die Seehandlung mit den Banken, mit denen ſie ſtets in 
Verbindung ſtand, in Geſchäftsverkehr. Aber nichts wurde 
darüber geäußert, für wen die Seehandlung kaufe und von 
ihr haben die Banken nicht erfahren, daß es ſich um die Belegung 
von Reichs⸗ oder preußiſchen Gelder handelte. Es iſt alſo gar 
Nichts beſonderes vorgekommen und wenn dann dieſe vorliegenden 
Thalſachen von gewiſſen Organen gegen einen Abgeordneten Verdäch⸗ 
tigungen angeknüpft werden, ſo erkläre ich das in höchſtem Grade für 
verwerflich und jeder gerecht und wohlwollend denkende Mann wird 
mir beiſtimmen. Näher will ich hier nicht darauf eingehen, da die be⸗ 
treffenden Perſonen nicht arweſend ſind, die zumeiſt die Sache nicht 
interefliren müßte. Ich glaube aber, daß ich für dieſe Verdächtigungen 
und Macinationen keine Partei verantwortlich machen darf, ſondern, 
daß in dieſen Verdächtigungen ein gewiſſes wohl orgamſixtes Syſtem 
liegt. Sachlich muß ich ferner noch der Behauptung des Abgeordneten 
v. Schorlemer, die Prioritäten ſeien deshalb ſo gefallen, weil die Bahn 
zu theuer ſei, widerſprechen. Denn die Hannover⸗Altenbeckener Bahn 
durchläuft ein ſehr günſliges Terrain und ich meine, daß die beſten 
offnungen vorhanden find, daß ſelbſt die ſehr theure Bahn ſich ven- 
Kren wird, daß jetzt ſchon der Reinertrag der Einnahmen nicht blos 
die 800 000 M. der Prioritäten 1. und 2 Serie, ſondern auch die 
Prioritäten der noch nicht einmal völlig bezebenen 3. Serie becken 
wird. Und ebenfo wird auch die Magdeburg Halberſtädter Babn ihre 
Prioritäten wohl nach meiner Anſicht unbedingt verzinſen. Schließlich 
muß ich Sie auch noch daran erinnern, wie ſchwer es für die Ver⸗ 
waltung war, anders in der damaligen Zeit zu handeln, als ſie da⸗ 
mals gehandelt hat. Denn keiner hat damals die unbedingte Sicher: 
beit von Belegung von Reichsgeldern mit Prioritäten bezweifelt, fa 
man ſtellte ſogar den Antrag, die definitive Belegung in Prioritäten 
zu wünſchen, wer kann es nun der Verwaltung verargen, wenn ſie 
ganz nach der allgemeinen öffentlichen Meinung handelten? Und eine 
Gefahr von Verluſten liegt ja auch gar nicht vor, denn der Invpali⸗ 
denfonds kann eber als irgend ein Privatmann warten, bis die Kurſe 
ſteigen. Jedenfalls ſpreche ich es aus, daß an der Integrität der Fi 
nanzverwaltung keiner zu zweifeln Ruin at. (Bravo!) 

g. v. Maltzan⸗Gültz: Auch ich halte es für ſehr gut, daß 
dieſe Dinge bier endlich einmal zur Sprache gekommen ſind Ich 
möchte aber darauf binweiſen, daß bei Berathung des Invalidenfonds⸗ 
gefetzes die Regierung ohne Beſchränfung Prioritäten zulaſſen wollte. 
Der Reichstag beſchloß nur eine vorübergebende Belegung der Fonds 
mit denſelben zu geſtatten und einen Termin feſtzuſetzen, bis zu welchem 
fie wieder zu verkaufen waren. Auf dieſe Beſtimmung müffe die Re 

terung Rückſicht nehmen. Es kommt dazu, daß die Belegung ſchon 
Aunerhald der erfien 4 Monate ſtattfand. So entſtand das Mißver⸗ 
ſtändniß im Lande, als ob die Regierung die Prioritäts Obligationen 
als beſonders geeignet zum Ankauf für den Invalidenſonds gehalten 
babe und dieſelben bevorzugt habe. Allein der Reſolution des Abg. 
Schorlemer-⸗Alſt kann ich nicht zuſtimmen aus dem formellen Grunde 
daß alle Vorgänge der Uebernahme der Eiſenbabn Prioritäten ſich 
gänzlich der Kognition des Reichstages entziehen. Man muß der Re⸗ 
gierung das richtige Verfahren zugeſtehen. 

Abg ichter: Ob die Anlegung des Fonds im Anfange 
des feftgefegten Zeitraums vorzunehmen war, oder am Ende, 
war nach dem Geſetze nicht zu entſcheiden Man Tann dieſe Frage 
nur entſcheiden in Anbetracht aller finanziellen Operationen, die 
damals zu machen waren, auch derjenigen, welche mit der Durchfüh 
rung der Münzreform in Zuſammenhang fichen. Die Periode, welche 
unter dem Einfluſſe der Milliardenabzahlung N erſt vorbei 
fein, ehe über dieſe Operation das entſcheidende Urtheil ge 01 wer» 
den kann. Aber Se ich geſtehen, daß ich froh bin, daß un ⸗ 
ter den obwaltenden Umſtänden der Reichsinvalldenfonds ſolche Er⸗ 
folge erzielt hat, wie es der Fall iſt. Redner geht des Weitern auf 
das Gebiet perſönlicher Bemerkungen über und berührt die Angriie 
welche gegen ihn in der Deutſchen Landeszeitung gerichtet waren, indem 
er die Allianz dieſes Blattes mit der konſervativen Partei nachzuweiſen 
ſucht. Von dieſer Seite ſei die Mißſtimmung ausgegangen, welche der 
Abg. Maltzan⸗Güls als im Lande in Bezug auf die Belegung des Ins 
valldenfonds vorhanden bezeichnet halte. Der Abgeordnete Richter 
glaubt, mit der „Kreuneitung“ die Gemeingefährlichkeit gewiſſer Winkel ⸗ 
preßorgane nachweiſen zu können, und rekurrirt u. A. auf die beiden letz. 
ten Kongreſſe des Vereins für Sozialpolitik zu Eiſenach, wo die Herren 
Geh.⸗Rätbe von Wagener und Genoſſen eine offizielle Rolle zu ſpielen 
verſucht hätten, um auf Grund dieſer Vorgänge an die politiſche 
Freunde „eines einflußreichen Staatsmannes die Mahnung zu richten, 
daß Hr ihn e den Schein einer Verbindung mit ſol⸗ 

en Männern zu zerſtören. 

8 Abg. v. Malzan⸗Gültz kann dem Vorredner nicht die Auf⸗ 
klärung geben, welche derſelbe von ihm über Artikel verlangt habe, die 
in der Deutſchen Landeszeitung erſchienen find, da er weder Redakteur, 
noch Herausgeber einer Zeitung ſei. Was den vom Aba. Ricger er. 
wähnten Aufruf des Abg. v. Brauditf betrifft, fo babe er (Repner) 
denſelben nicht unterzeichnet, und, wenn der Vorredner ſeiner Partei 
vorgeworſen babe, daß dieſelbe ſyſtematiſche Angriffe gegen die ſeinige 
richte, ſo weiſe er dieſen Vorwurf zurück. 

Abg. Dr. Lucius kommt zu ganz anderen Ergebniſſen, als die 
Abag. v. Schorlemer⸗Alſt und v. Maltzan⸗Gültz. Er hält den Ankauf 
von Prioritätd- Obligationen für vollſtändig gerechtfertigt und kann 
die bona fides der Reichsregierung bei dieſem Akte durchaus nicht be⸗ 
zweifeln. Das Reichs kanzleramt konnte nach feiner Anſicht gar nicht 


loyaler handeln, als daß es die See handlung mit dem Ankauf der 
Papiere betraute. Auch er mißbilline das Treiben der Preſſe, von 
welcher die Abgg. Richter und Miquel, und in einer der vorhergehen- 
den Sitzungen der Abgeordneſe Bamberger geſprochen habe Aber, 
wenn in dieſen Treiben eine Organiſation liegt, fo würde es doch 
falih fein, dafür eine politiſche Partei als ſolche verantwortlich zu 
machen, man könne nur einzelne Perſonen treffen. Redner beantragt 
ſchließlich die Reſolution des 2 Schorlemer⸗Alſt in ein glänzendes 
Vertrauensvotum für das Reichskanzleramt zu verwandeln. 

Nach einigen perſönlichen Bemerkungen wird die Reſolution a b⸗ 
gelehnt und 88 2, 3, 4 angenommen. . 

Zu 8 4 ergreift das Wort der Abg. Schröder (Lippftadi) unter 
großer Unrube des Hauſes, welche bei dem Fortgange des Vortrags 
des Redners immer mebr zunimmt, hierauf der Abg. Benda. Es 
folgen lebhafte perſönliche Bemerkungen der Abgg. Windthorſt, 
Schröder (Lippſtadt), Benda. Nächſte Sitzung Sonnabend, den 5. 
Februar, 11 Uhr (kleinere Vorlagen, weitere geſchäftliche Bergthung 
Der F Reichstagsgebäude.) Schluß der Sitzung 

4 Uhr. 
RT DEE LITER ET RE NETTER RETTEN TEE TEA FLITZER ETTT Zr; 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 5. Februar. 


— r. Der hieſige Stadtrath Kaatz, welcher im Jahre 1851 
als unbeſoldetes Mitglied in das Magiſtratskollegium eintrat, feierte 
heute fein 25jähriges Dienſtjubiläum. Es geht uns darüber folgender 
Bericht zu: 

Die Mitglieder des Magiſtrats hatten ſich, um ihre Gückwünſche 
dem Jubilar darzubringen, 11 Uhr Vormitttags in die Wohnung des. 
ſelben (am Neuſtädtiſchen Markt) begeben. Oberbürgermeiſter Kohleis 
hob in ſeiner Anrede an den Jubilar hervor, daß derſelbe die guten 
und böfen Tage der Kommune Poſen treue und erfolgreiche Dienſte 
geleiſtet; auch ſei ibm das ſeltene Glück zu Theil geworden, dies Feſt 
in einem Alter zu feiern, wie es Wenigen beſchieden. Stadtrath Kaatz 
dankte in bewegten Worten dem Redner und dem Kollegium, welches 
durch ſein Erſcheinen das Feſt zu einem Jubelfeſte geſtaltet habe. — 
Unmittelbar darauf erſchien die Deputation der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung unter Fübrung des Vorſitzenden derſelben, Juſtizratb Pilet, 
welcher in einer Anſprache dem Jubilar die herzlichen Glückwünſche 
dieſer Körperſchaft überbrachte. Der Redner ſchloß, indem er an eine 
gleiche Feier erinnerte, welche vor etwa 10 Jahren in denſelben Räu⸗ 
men bei Gelegenheit des Dienftjubiläums des Stadtraths Mamroth 
ſtattaefunden. Es feien dieſe feierlichen Akte ein Beweis dafür, daß es in 
der Stadt Poſen nicht an Männern fehle, welche der Kommune mit 
treuer Hingebung zu dienen bereit ſeien. Rechne man zu den beiden 
Genannten den verſtorbenen Stadtrath Major v. Treskow, fo gehöre 
der Jubilar einem Trio an, anf welches die Stadt Poſen in der That 
ſtolz fein könne. Stadtratb Kaatz erklärte, er habe ſtets großen 
Werth auf das Zuſammenwirken der beiden ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften gelegt und babe auch dann die Meinungen zu ſchätzen 
gewußt, wenn ſie anſcheinend aus einander gingen, da jı immer; 
hin beide Theile das Beſte der Kommune im Auge gehabt. Er dankte 
den Vertretern der Stadt füridie Beweiſe ibrer Aufmerkſamkeit. — 
Nach dieſem Akte der Beglückwünſchung bewegten ſich die Vertreter 
der beiden ſtädtiſchen Körperſchaften mik der Familie des Jubilars in 
den gaſtfreundlichen Räumen deſſelben noch einige Zeit, bei welcher 
Gelegenheit der Oberbürgermeiſter Kobleis einen Toaſt auf die 
Familie des Gefeierten ausbrachte. — Nachmittags 4 Uhr fand als⸗ 
dann in Buckows Hotel ein von den Mitgliedern der beiden ſtädtiſchen 
Behörden und mehreren anderen Bürgern unſerer Stadt zu Ehren 
des Jubilars veranſtaltetes Feſteſſen ſtatt. — Kaufmann Eduard 
Kaatz wurde im Jahre 1848 zum Stadtverordneten, im Jahre 1851 
zum Stadtratb gewählt und viermal als folder wiedergewählt, 
zuerſt durchs Loos auf drei Jahre, dann auf ſechs Jahre. Viele wich⸗ 
tige Geſchäfte ſind ihm im Magiſtrate übertragen worden, ſo 
hat er während der Kriege das Einquartierungsweſen, durch längere 
zu das Syndikat während der Vakanz verwaltet, auch als älteſtes 
Mitglied des Magiſtrats wiederholt den Chef der Verwaltung vers 
treten. Seit dem Jahre 1865 als Abgeordneter der Stadt Poſen auf 
dem Provinzial Landtage thätig, wurde er von dieſem zum tgliede 
der Heimaths Deputation und der Provinzial Hilfs⸗Kaſſe gewählt, 
und iſt in dieſer Eigenſchaft noch gegenwärtig thätig. Im Jahre 
1871 wurden ſeine Verdienſte durch Verleihung des rothen Adler⸗ 
Ordens IV. Klaſſe ausgezeichnet. 

— Der Deutſche Wahlverein, deſſen Vorſtand in der 
letzten Zeit mehrere Sitzungen abgehalten hat, wird demnächſt wieder 
ein Lebenszeichen von ſich geben, indem für den nächſten Sonnabend 
eine Generalverſammlung berufen werden ſoll, die den 
Anfang erneuter Vereinsthätigkeit bilden wird, um die bevorſtehenden 
Wahlen zum Landtage, zum Reichstage und zur Stadtverordnetenver - 
ſammlung vorzubereiten. Auf der Tagesordnung der nächſten Ver⸗ 
ſammlung ſtehen folgende Gegenſtände: Rechenſchaftsbericht, Statu⸗ 
tenänderung und Vorſtandswahl. Gegenwärtig fungiren noch als 
Vorſtandsmitglieder die Herren Dr. Brieger, Prof. Fahle, 
Stadtrath Garfey, die Kommerzienräthe Sam. Jaffe und 
L. Jaffe, Maurermeiſter Heſſelbein, die Rechtsanwälte 
Mütel und Orgler, Juſtizrath Le Viſeur, Kaufmann Alf. 
Pelteſon, Steuerrath Neukranz, Stabsarzt Dr. Hirſch⸗ 
berg, Buchhändler Türk, Dr. Waſner, Hutmacher Ziegler 
An der Generalverſammlung des Vereins können ſelbſtverſtändlich nur 
Vereinsmitglieder Theil nehmen, doch kann jeder deutſch geſinnte 
Bürger, welcher die Eigenſchaften eines Urwählers beſitzt, dadurch 
Mitglied werden, daß er ſich bei einem Vorſtandsmitgliede meldet und 
3 Mark Jahresbeitrag zahlt. 

r. Zahlreiche muſikaliſche Genüſſe ſtehen der Stadt 
Poſen in dieſem und dem nächſten Monate bevor. Am 10. Februar 
treten im Bazarſaale der berühmte Violiniſt G. von Friemann 
und der Pianiſt Leitert auf; am 24. Februar findet im Lamberi'⸗ 
ſchen Saale ein großes Künſtlerkonzert ſtatt, bei welchem die k. Hof⸗ 
Opernſängerin Carlotta Groſſi, der k. Kammervirtuos 
Wilhelm Müller (Eelih) und der Pianiſt Oskar Raif mit 
wirken. Im März haben wir das Florentiner Quartett 
und etwas fpäter den Pianiſten Anton Rubinſte in zu erwarten. 

— Der „Kuryer Poznanski“, deſſen Hauptredakteur, der Geiſtliche 
Dr. Kantecki, ſich nach Oſtrowo begeben hatte, bringt heute einen 
4 Spalten langen Brief über die Vorgänge an 3. d. M. Wir über⸗ 
gehen die unfern Leſern ſchon bekannten Thatſachen, ſowie die unver · 
meidlichen Jeremiaden des geifllichen Berichterſtatters und entnehmen 
dem Briefe nur Folgendes: 

Wir hatten Alle gehofft, unfern theuren Vater auf unſeren Armen 
in das Gotteshaus zu tragen, wo aus tauſend Kehlen ein „Te Deum“ 
erſchallen ſollte, aber es kam ganz anders. Die Nacht erſchien und 
das Licht in der Zelle des Kardinals erloſch . aber das treue Volk 
von Oſtrowo drängte ſich noch ſpät bis 12 Uhr in den Straßen der 
Stadt und zerſtreute ſich endlich in die Häufer, ein Theil blieb beim 
Gefängniß zurück um die Andern bei einem plötzlichen Vorfall zu be⸗ 
nachrichtigen, mehrere Landleute aber begaben ſich auf den Bahnhof, 
um dort den Morgen zu erwarten. Um % auf 4 Ubr war bereits 
wieder Licht in der Zelle des Erzbiſchofs. In der Kirche hielt der 
Vikar Prinz Radziwill Gottesdienſt ab, darauf begab ſich die Menge 
wieder vor das Gerichtsgebäude, Militärpatrouillen durchzogen die 
Stadt. Um 5 Uhr verließ der Wagen mit dem Erzbiſchof den Ge⸗ 
fängnißhof und fuhr nach dem Bahnhof, die Menge folgte ihm weh⸗ 


% 


klagend. Der Kardinal wurde durch den Flur und den WE 
Saal des Bahnbofsgebäudes in ein Nebenzimmer geführt, 

teten außer den ſchon früher erwähnten Perſonen der an 
Maryanski, die Geistlichen Kuateckt und Gakch aus Polen. 
Kardinal fegnete die knieende Menge, als er durch den Saal m 


Herr Landrath von Dallwitz bat den Vikar Prim 5 
will die Menge aufzufordern, ſich ruhig zu enn 
doch gehorchte dieſelbe erſt der Aufforderung des Bahnbofsinſt 


der alle hinauswies die kein Billet beſaßen. In den Kaſern 
die 7. und 8. Kompagnie unter Waffen für etwaige Fälle bereit 
Soldat hatte 25 ſcharfe Patronen erhalten... Der KRardinl 
hielt ſich bis zum letzten Augenblick mit den Prinzen Edmund wg 
dinand Radziwill und der in umgebenden Geiftlichkeit. B eule 
machte der Kardinal über biefelben das Zeichen des heil. Kren 
Flügelthüren wurden aufgerifien und er begab ſich durch ein von 
darmen und Poliziſten gebildetes Spater ins Coupe Bei 1 
des Zuges ſchrie die verſammelte Menge „Wiwat, niet 6 
lebe hoch) Um 9 Uhr wurde in der feſtlich geſchmücklen 
Gottes dienſt abgehalten. Erſt jetzt trafen die meiſten 
in Oſtrowo ein, da fie geglaubt hatten, der Na 
werde erſt um 3 Uhr abzeführt werden. Die Zabl der aus HT 
Dibzeſen eingetroffenen Geiftlihen betrug 200, odgleich Viele, 2 
auf der Reife befanden, ſchon auf die Kunde von der Ada 
Lebochowskos nach Haufe zurückkehrten. Im Namen des 
Domkapitels war Prälat Ko amian eingetroffen, ferner wan 
weſend die Domherren Maryanski und Kory ton 
von Reichs- und Landtagsabgeordneien waren erſchienen gürfl 


nand Radzimwilt, Propſt Zietkiewicz, Stanislaus v. 
powski und Paul v. Zakrzewski. Der polniſche And 
fehr ftark vertreten, beſonders zablreich waren auch die adligen 
ſchen Damen erſchienen. Aus Breslau war der Redakteur der 
Vollsyig.“ Herr Nowak einzctroffen. Die volniſche Lande 
rung hatte ſich zu Tauſenden verſammelt. Da die Meiſten zu NT 
Oſtrowo eingetroffen waren, um dem Kardinal ihre Verehene 
kennen zu geben, wurde folgende Adreſſe entworfen und mit Zul“ 
von Unterſchriften bedeckt. En 
„Hochehrwürdigſter Oberhirt! 14 
ae age Domine! it 11 
achdem Ew. Eminenz eine zweijäbrige Gefängnißbaft Fr 
Sache Gottes ruhmpoll beendet haben, ift ein naler Gag 00 
Oberhirten berabgefallen, der ihn plötzlich aus der Male 
getreuen Schäfchen reißt. Eine allzu traurige Täuſchung he 
Didzefanen erfahren, die von verſchiedenen Seiten herbeieilt 
ihren tzeuren aus dem Gefängniß entlaſſenen Oberbirten zu DE 
da fie Ew. Eminenz nicht mehr erblicken konnten. Da dies Al 
ſönlich eg geworden ift, fo überſenden die Unterzeichnet 

nigſtens ſchriftlich Ew. Eminenz und Erzbiſchöflichen Gnaden M 
Verbannung dea Ausdruck der allergrößten Hochachlung, Anti 
keit und Treue, und proteſtiren zugleich unter dem heutigen a 
Angeſichte Gottes und der Kirche, gegen dieſe abermalige Gemen 
die an der allerhochwürdigſten Perſon Ew. Eminenz begangen 
iſt und gegen das ſchwere Unrecht, das beiden Erzdiözeſen wide 
iſt. Mit der ſchuldigen Hochachtung, Ew. Eminerz unten m 


Diener.” . 
Dieſe Adreſſe wurde von den Angehörigen aller Stände 
Vikariatswohnung zu Oſtrowo unterſchrieben. 


— Der „Dziennik Pozuanski“ behauptet, daß wir in 
Donnerſtagmorgennummer die Internirung des Grafen Leto, 
in Torgau „Fehr angemeſſen“ gefunden haben, währe 
darauf die Freilaſſung korrekter“ nannten. Der ſcharfſinnige g 
nik“ ſieht darin einen Beweis, wie die Poſener ſich mit ihrer 
auslegung jedem Zufall anbeguemt ꝛc. Es macht immer einen 
ſchen Eindruck, wenn ein konfuſer Denker einem vernünftigen ze 
[gen logiſche Widerſprüche nachweiſen will, und da wir genug 
ahren haben, welche Verwirrung und Wirrniß heim „D h 
berrſcht, wollen wir auch die Leichtfertigkeit, womit das Blatt # 
und verurtheilt, nicht zu ernſt nehmen, ſondern verſuchen, in ö 
umdämmerten Geift etwas Licht zu bringen. Die Bofener Zeil 
die Interntrung durchaus nicht für „fehr angemeſſen 
Jedes Urtheils uns em haltend, haben wir, ebenſo wie nach 
„Germania“, nur die „Vermuthung“ ausgeſprochen, daß %4 
gierung wahrſcheinlich in einer „Erklärung“ des Erzbiſcheh 
„Handlung“ ſieht, und deuteten darauf hin, daß in Diele, 
die Regierung eine Interpretation des Geſetzes gewagt bätte. 44 
auf Grund einer bloßen Vermuthung bin ſogleich mit einer ge 
Verurtheilung der Regierung vorgehen, das thut man wobl 
man ein „Dziennik“ iſt, aber für rubige und verſtändige 
niemt ſich das nicht. Außerdem mußten wir uns auch das G 
näher anſehen, in wie weit etwa die im Strafrecht übliche Auſſig 
wonach jede „Aeußerung“ auch als „Handlung“ gilt, bier zur © 
dung kommen könnte oder nicht. Und dazu bakten wir dei der 7 
ligkeit, mit der wir nach dem Eintreffen der Depeſche unſene 
artikel ſchrieben, durchaus nicht Zeit. Es kam ung auch nich 
auf die Kritik an, ſondern darauf, unſeren Leſern ſogleich daß { 
liche Material vorzulegen, nach welchem fie den Fall zu bel 
haben. Alle dieſe Sorgen hält ſich der „Diiennik“ fern. Er 
weder ein Geſetz an, noch ſtudirt er es, er weiß, ſo che GET 
forgt ihm die Pofener Zeitung. Und da er durchaus nicht dee 
geiz beſitzt, feine Leſer ſchnell zu bedienen, fo ſchöpft er ſeine Mi 
delehrung am folgenden Tage bei der Poſener Zeitun . van * 

euch 19 


Tafel er täglich einen großen Theil feiner Nahrun 
über die Eatlaſſung des Grafen Ledochowelt bal der „onen. DE 
eigenes Urtheil gebracht, ſondern nur unſeren erſten Leita 
weiſe abgedruckt. Und wenn er ſich dann, ohne gearbeilet 
Nerz and Aae 5 5 jan gegeſſen, dann geht er Lenau, 
r impft auf unſer Menu — ma 
Das if nicht Bibi, Sunker 3 1 1 aan nac ea 
— Ein ultramontanes Fiasko. Der „Kur. Pozn 
mitgetheilt, den Verſuch gemacht, die Mitglieder der to 
meinde zu Lutom genen ihren Pfarrer Drazko wett aug 
weil dieſer ſich vom Landrathe des Kreiſes Birnbaum in Be 1 
hatte einführen laſſen Das ultramontane Hetzdlatt hatte ben 
von der Nothwenbigkeit einer Volksverſammlung in Lutom 10 7 
um das Volk zu „belehren“. Darauf ift dem „Kurver cube 
Kirchenvorſtande in Lutom eine Abfertigung zugegangen, wos 
mit verhaltener Wuth folgendermaßen berichtet: tot, 
Wir haben von dem Kirchen vorſtand zu 2 
Gee Bing 
eine ertiaung für die Korreſpondenz aus Sierakowg 
Obgleich die eingeſandte Erklärung Verben 07 
ſtimmung zu Angelegenheiten enthält, welche ausſchließlich 
kirchlichen Gewalt abhängen, würden wir fie mitgetheg 
wenn es uns erlaubt wäre auf das zu antworten 
Herren ſchreiben. Da es uns ader ugmözlich iſt in Zeiten, 
heutigen find, ihren (der Einſender) Unſinn (!) zu beleuchten, 
wir es abidlasen, das uns eingeſandte Schriftftüd, abzudehi, u 
dem Geſetze könnte allein der Geifilihe Draztomeli Atte 
Spalten für ſeine Antwort Raum verlangen, nicht aber 7 aß, 
fonen, welche gar nicht angegriffen waren. Dem Kirchen pormal 
Lutom rathen wir, daß er ſich zum Dekan begiebt, um Eur 
zu bolen ob Alles in Lutom ſo geſchieht, wie es 


10 


aul, 
. 7 


ich gelb dan 
r. Dem Prokuriſten Feldmann iſt der bereits er 
tägige Urlaub zu dem Zwecke ertbeilt worden, damit er e 
ſei, ſich eine geeignete Stellung zu Anfang April d. 3. ie wii 
dem Geſängniſſe entlaſſen werden wird, zu verſchaffen, eus ze 
Vorlegung des betr. amtlichen Schriftſlücks uns felbit fan uf 
iſt ihm in Anbetracht ſeiner vorzüglichen Führung im Gen 9a 
letzte Vierteljahr feiner Gefängnißſtrafe, die ſonſt erſt geg ’ 
ablaufen würde, in Gnaden erlaſſen worden. v. 
— Berfonalveränderungen in der Armee amm 
Gen. Major und Kommdr. der 60. Inf. Brig. zum 
der Feſtung Mainz ernannt. Frhr. v. Medent, Ge pied 
mandant der Feſtung Mainz, in Genebmigung ſeines per Bei 
(Fortſetzung 


Gunſten des Geiſſlichen Draitometi erhalte) 0 
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Sorläuf; tabsarzt 1. K., zum Gen. Ar ie 
K.. . Arzt 2 Kl. der Marine, 
2 Bat, 960 fag, Patent, Dr. Beiper, Stabs und Bats. Art vom 
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„ vo Seiler, Aſſiſt. 2. Kl. der 
Älter, A (Rawitſch) 4. Bol. Landw. Regis. Nr. 59, Dr. 
zu Af ft ; 


Ar ſiſt. Aerzten 1. Kl. der Reſ. befördert. Dr. Pückert, 
! Wen 9" vom 1. Poſen. Inf. Regt. Nr 18, Reinhold, 
ÜR, Aerzen Kl. Tom Königs“ Gren. Regt. (2. Weſipreuß) Nr 7, 
„Bat (Na 1. Kl. befördert. Dr. Fuchs, Unterarzt der Ref. 
„ Untewilſch) 4. Poſen. Landw. Regts. Nr. 59, Dr. Glo⸗ 
nt eralzt der Reſ. vom 2. Schleſ. Gren. Regt. Nr. 11, 
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} Nr Eggranzirung in das 2. Bat. (Oſtrowo) 4. Poſen. Landw. 
an jeck S zu Aſſiſt. Aerzten 2. Kl. der Reſ. befördert. Dr. 
MB. Nr. 63 Stabs und Bats. Arzt vom 2 Bat. 4. Oderſchleſ Inf. 
7, Dr. F um Füf Bat. des Königs Gren. Regts. (2. Weſipreuß) 
Reg, dr i 8e, Stabs. und Bals. Arm vom 2. Bat. Weitfäl. 

Jeck, Stabe r. 37, zum 2. Bat 3. Maadeb. Jaf. Regts. Nr. 66, Dr. 
gts. ats. Arzt vom Füſ. Bataillon Königs⸗Gren. 
due ( 5, und Bats. A Füſ. Bataillon Königs G 


. ab ber Nr. 7, zum 2. Bat. dieſes Regts. verſetzt. 
l Ber hieſige Bezirkskommando macht bekannt, daß die 
de Man u ammlungen im diesſeiligen Bezirke nicht mehr wie früher 
und Oktober, ſondern im Monat April und No vem⸗ 
. zu Jahres ftatifinden werden. 
Witterung in dem mittleren und nördlichen Theile 
e dem die Hamburger Geewarte tägliche, Wilke ungsbe⸗ 
lde „iſt während der letzten Woche (ſeit dem 27. v. M.) ziem⸗ 
geblieben, wie bisher: die Temperatur war im Ganzen 
{ne nur wenige Grade unter 0°, meiſtens darüber und ſank nur 
N Beobachtungsorten dis zu —8· C, und zwar zeigte ſich ge · 
en Deutſchland die niedrigſte Temperatur, währen? das 
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als am Tage zuv r. — Am 

a Monats füel das Barometer in Deukſchland fort⸗ 
2 Ber, m Weſten begann es zu fleigen. In Deutſchland Wind 
d d en noch falt unverändert. — Am 3. v. M. war im Norden 
an das Barometer raſch gefallen, über Deutſchland und 
dagegen gefttegen; ein Gebiet niederen Laftdrucks erſtreckte 
proben nach Nord» Skandinavien. Dem entſprechend wehten 
Aber uiſchland und das fünlide Skandinavien ſüdweſtliche 
lter Norddeutſchland meiſtens Nebel. Temperatur: in Wien 
80, übe — 54 bis — 5,8, C in Breslau - 3,4%; in Berlin 
n Moskau —1,7° 


; in Haparanda +3,0°% in Valentia 
N Sante een der Stadt Poſen. In der Woche vom 
F worden: 


nel. 5. Februar find zu den Standesregiſtern ange 
ar 50 G 
U I ma 


eburten (10 weniger als in vorhergehender Woche), und 

unliche und 20 weibliche, darunter 5 uneheliche. 

rt Sterbefälle (2 mehr als in voriger Woche). Die Zahl 

benden überragt daher die der Geſtorbenen um 8. Von den 
waren 17 männlich, 14 weiblich, und befanden ſich 


10 under unter 1 Jahre. 
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dlizei⸗Be eee 
n richt. Gefunden: 1 Damenpellerine, in Em⸗ 
M. Ver bei dem Bauunternehmer Vogt, Fiſcherei 3. 1 Da⸗ 
artin 45) oren: 1 goldenes Kreuz zum Halsbande. (Maſch, 
u : 
Wlan Februar. Durch die Anſtrengungen des bieſigen 
N dem Alters Schön iſt es gelungen, einer Diebesbande, 
ubdate. auf dierte Depot in Glogau einen bedeutenden Diebſtabl 
% Wola die Spur zu kommen Es find nach hier verkauft 
achs. 1900 Hufnägel, 3 Schwanz ⸗ und 1 Steigriemen, 
ad. M nd eine Zange, eine Raepel und zwei Decken. Dieſe 
AURICH fi polizeilich mit Beſchlag belegt worden. — Am 
unt Tigers NO in Laſchwitz der 19 jährige Sohn des Wirth- 
Die Motive, des Selbſtmordeß find nicht be⸗ 

(Niederſchl. Anz.) 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


d. Samter, 4. Februar. [Illumination.] Am 3. d. Mts. 
Abends waren die Wohnungen vieler Katholiken illuminirt. darunter 
auch die des Propſtes v. Wifczeweli und hörte man mehrfach Flinten. 
ſchüſſe fallen. Dieſe Fuldgung ſollte dem aus dem Gefängniſſe zu 
Oſtrowo entlaffenen Erzbiſchofe v. Ledochowski gelten, deſſen Portrait 
in vielen erleuchteten Fenſtern ausgeſtellt war. Morgens 9 Uhr hatte 
ein von zahlreichen Gläubigen beſuchter Gottesdienſt in der katholiſchen 
Pfarn kirche ftattyefunden. g f 

Bromberg, 3. Februar. [Bienenzüchter⸗Verein.] In 
der letzten Sitzung des Bienenzüchter⸗Bereins, welche in der „Villa 
Kraatz“ ſtattfand, wurden hauptſächlich Berathungen über die erſprieß⸗ 
liche Fortentwickelung, beziehungsweiſe über eine Reorganiſatton des 
Vereins gepflogen und nur geſchäftliche Angelegenheiten beſprochen. — 
Der bisherige Vorſitzende des Vereins, Dr. phil. Aßmuß, welcher von 
hier nach Slonsf bei Inowrazlam verzogen ıft, hatte die Niederlegung 
dieſes Amtes und ſein Ausſcheiden aus dem Verein angezeigt, und da 
auch die anderen Vorſtande mitglieder ihre bisherigen Aemter nicht 
weiter fortführen wollten, mußte eine Neuwahl des Vorſtandes vor⸗ 
genommen werden. Es wurden gewählt: Gutsbeſitzer Emil Hilbert 
in Maciefewo bei Otloczyn, Kreis Thorn, zum Vorſitzenden, Holy 
händler Karl Wedell in Bromberg zum Stellvertreter deſſelben, der 
penſionirte Bahnmeiſter Ernſt Fiedler in Okollo bei Bromberg zum 
Schriftführer und Bibliothekar, Böttchermeiſter Adolph Wegner in 
Bromberg zum Rendanten. Nachdem das Nötbige betreffs Abwicke⸗ 
lung der Geſchäfte mit dem ausgeſchiedenen Vorſſtzenden Dr. Aßmuß, 
als: Uebergabe der Vereins⸗Bibliotbek ꝛc, geordnet worden war, 
wurde beſchloſſen, die Beiträge der Mitglieder vom Beginn des Jahres 
1876 ab auf 1 Mart 75 Pf. pro Jahr, pränumerando zahlbar, feſtzu⸗ 
fegen und dafur jedem Mitglieve das Vereinsorgan „Hannöverſches 
Zentralblatt“ portofrei als Eigenthum esch Dann wird jebem 
Mitgliede bis zur Kenntnißnahme dieſer Beſchlüſſe Friſt gewährt zur 
Erklärung über Verbleiben im Vereine nach den veränderten Beſtim⸗ 
mungen und ſoll demnächſt angenommen werben, daß fie damit ein⸗ 
verſtanden find, daß die nicht eingezahlten Beiträge durch den Ren⸗ 
danten mitielſt Poſtmandats eingezogen werden. Zurückweiſung des 
letzteren würde Ausſchluß aus dem Verein nach ſich ziehen. In Aus⸗ 
ſicht genommen wurde für die nächſte Verſammlung, zu welcher die 
Mitglieder durch Korreſpondenz Karten eingeladen werden ſollen Vor 
ſchläge zur Abänderung der Statuten, wodurch namentlich eine Erwei⸗ 
terung des Vereins für den Weichſel⸗ und Netze⸗Diſtrikt herbeigeführt 
werden ſoll, und Anſchluß an den landwirthſchaftlichen Zentral⸗Verein 
für den Netze⸗Diſtrikt. Der Vorſtand wurde autoriſirt, bei den hohen 
Staatsbehörden um Gewährung einer Staatsſubvention für den 
Verein zu petitiontren. Endlich werden die Vereine mitglieder erſucht, 
etwa zu ſlellende Fragen bis ultimo Februar dem Vorſitzenden, Guts 
beſitzer Hilbert⸗Mac ejewo bei Dilociyn, franko einzuſenden, um die; 
ſelben auf die Tages ordnung der März⸗Verſammlung bringen zu 
können, zu welch letzterer recht zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder 
im Intereſſe des Ganzen wie der Einzelnen dringend erwünſcht er⸗ 


ſcheint. (Br. Ztg.) 

Bromberg, 4. Februar. [Jſraelitiſche Alliance] 
Geſtern hielt das „Bromberger Lokal⸗Komité! der „Alliance israélite 
universelle“ ſeine jährliche Generalverſammlung ab. Der Kaufmann 
S. Hirſchberg eröffnete dieſelbe mit geſchaftlichen Mittheilungen und 
trug demnächſt den Verwaltungs- und Kaſſenbericht vor. Nach dem⸗ 
ſelben zählte das hieſige Komité bis ultimo 1874 an hieſigen Mit⸗ 
gliedern 95, aus Tremeſſen 5 Mitglieder und aus Samotſchin 1 Mit⸗ 
glied. Im Jahre 1875 traten hinzu: von hier 13, aus Tremeſſen 4 
und aus Dubrz 1 Mitglied, davon ſchieden durch Umzug, Tod ꝛc. 
aus: 5 Mitglieder, fo daß 114 Mitglieder dem Bromberger Lokal - 
Komilé verblieben. An Beiträgen brachten dieſelben die Summe von 
578 M. 55 Pf. auf, welche nach Abzug der entſtandenen Koſten dem 
Zentral⸗Komi é der Alliance israélite universelle in Paris eingeſandt 
wurden. Nach dieſen Mutheilungen wurde von der Verſammlung 
ein neuer Vorſtand gewählt reſp. die ausſcheidenden Mitglieder des⸗ 
ſelben wiedergewählt: Kaufmann S. Hirſchberg zum Vorſitzenden, der 
prakliſche Arzt Dr. med. Jacobi zu deſſen Stellvertreter, Kaufmann 
Guſtav Levy zum Schriftführer, Kaufmann M. M. Zippirt zum 
Rendanten und Rentier A. Perl zum Kaſſen Kurator. er wurde 
die Sitzung geſchloſſen. Br. Ztg.) 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

* Die am 4. d. erſchienene Nr. 5 der von Dr. Guido Weiß 
herausgegebenen politiſch⸗ literariſchen Wochenſchrift „Die Wage 
enthält: Zur Frage der Strafvollſtreckung. Von Jul. Duboc. — Ein 
Tugendroman. — Ein Geſpräch am Kachelofen. 


Staats- und Volkswirthfchaft. 


e Berlin, 3 Februar. Die „B. B. Z.“ ſchreibt: Heute endlich 
liegt das Reſultat vor, welches die diesjährige Konferenz der Vertreter 
der Lateiniſchen Münzkonvention zu Tage gefördert. E 
iſt auffallend, mit welch' geringem Intereſſe die franzöſiſche Preſſe die 
diesmaligen Verhandlungen verfolgt hat, und wir können uns dieſe 
Theilnahmsloſiakeit nur mit der Annahme erklären, daß man ſich in 
Paris von vornherein überzeugt hielt, die Konferenz würde in dieſem 
Jahre ebenfo wenig, wie in den beiden letztvergangenen, zu endgilligen 
Beſchlüſſen und aus dem Proviſiorium herausführen.“ In der That 
hat man ſich denn auch dahin geeinigt, die Frage der Einführung der 
Goldwährung erſt auf die Tagesordnung der nächſten Konferenz, 
welche im Jahre 1877 ftatifinden wird, zu fegen, und ſtalt definitive 
Beſchlüſſe zu faſſen, den einzelnen Konventionsſtagten wieder ihr be⸗ 
flimmtes Kontingent von Silberprägung zuzuweiſen. Während man 
indeſſen im vergangenen Jahr das Maximum der ſilbernen Fünffrank⸗ 
ſtücke von 6% %% Feinheit wieder höher als im Jahre 1874 bemeſſen 
batte, indem der Gefammtbetrag auf 150 Millionen gegen 120 Mil⸗ 
lionen in 1874 feſtgeſetzt worden war, hat man es diesmal vorgezogen, 
das Maximum wieder niedriger zu faſſen und daſſelbe — von Grie⸗ 
chenland mit 12 Millionen abgeſehen — auf 108 Millionen feſtgeſetzt. 
Davon entfallen auf Frankreich 54 Millionen (gegen 75 reſp. 60), au 
Italien 36 Millionen (gegen 50 reſp 40), auf Belgien 10, Millionen 
(gegen 15 reſp. 12) und auf die Schweiz 7, Millionen (gegen 10 
reſp. 8). Die partfer Handelskammer war noch im letzten Augenblick 
energiſch zu Gunſten einer ſofortigen Einführung der reinen Gold⸗ 
währung eingetreten, aber natürlich vergebens. 

** Berlin, 4. Febr. [Der Ausweis der Reichs ⸗ 
bank.] Die ſeit geraumer Zei! ſignaliſirte Herabſetzung des Reichs, 
bankdiskonts iſt nunmehr heute eingetreten. Die Leitung der Bank 
konnte weder ihrer inneren Situation, noch auch der Lage des offenen 
Geldmarktes gegenüber bei ihrem bisherigen Diskonkofatz ſteben blei⸗ 
ben, denn ſchon verräth der gleichzeitig mit der Diskonſoermäßigung 
kekanntgewordene Bankausweis, daß ſich in Folge der Abundam des 
offenen Marktes die Nachfrage bei der Bank zu dem hohen Diskonto 
nicht unbeträchtlich verringert hat. Seit Wochen differirte der Privat, 
diskonto mehr als je mit der Bankrate und fo iſt der Rückgang des 
Wechſelportefeuilles um 20.7 Millionen Mark relativ nicht einmal 
fehr bedeutend. Im Lombardgeſchäfte waren gegen den vorigen Aus⸗ 
weis 1050000 M. mehr angelegt. Der Beſtand an Metall hat ſich 
um die beträchtliche Summe don 13,8 Millionen M. erzöht, welcher 
Summe allerdings eine Erhöhung der Notenzirkulation um 10,057,000 
Mark gegenüderſteht. Die „täglich fälligen Verbindlichkeiten find um 
18,6 Mill. M. angewachſen, die an Kündigungsfriſten gebundenen find 
um 1,108 000 M. geſtiegen. (B. B. K) 5 $ 

** Berlin, 4. Februar. Die „B. B. Ztg.“ ſchreiht: Die Der 
fraudationen ſcheinen bei der öſterreichiſchen Kredit⸗ 
anftalt und deren Filialen ihre Heimſtätte aufgeſchlagen zu haben. 
Noch ift von kleineren Vorfällen abgefeben, das Andenken an die De⸗ 
fraudation Pokornt, durch welche das Inſtitut um eine halbe Million 
zu Schaden kam, in lebhafter Erinnerung, noch iſt die Affaire Bach⸗ 


6. Februar 1876, 


rach in Peſt, durch welche gleichfalls die öſterreichiſche Kreditanſtalt in 
Mitleidenſchaft gezogen tft, nicht zum Austrage gebracht und klar ger 
ſtellt und ſchon erfährt man von einem neuen Attentat, welches auf 
das Vermögen des Inſtitutes, allem Anſcheine nach, in verbrecheriſcher 
Weile ausgeübt worden iſt. Diesmal iſt es die prager Filiale der 
Kreditanſtalt, ſomit ein anerk nnt ſolider Platz, welche ſich als Feld 
der fraudulöſen Thätigkeit empuppt. Der Schaden, den das Inſtitut 
hierbei erleidet, wird von der Kreditanſtalt ſelbſt auf „einige“ Hundert⸗ 
tauſend Gulden, von anderer Seite in runder Summe auf 1 Million 
Gulden bezeichnet. Doch ſind die diesbezüglichen Uaterſuchungen noch 
nicht zu Ende und es muß daher eine genaue Feſtſtellung des ange» 
richteten Schadens noch abgewartet werden. Für die Aktonäre des 
Inflitutes ergiebt ſich hieraus jedenfalls eine ſehr unangenehme Per⸗ 
ſpektive. Während der am 1. Januar dieſ. Jahres fällig gewordene 
Coupon nur mit Inan pruchnahme des Reſervefonds, wie aus⸗ 
drücklich von der Verwaltung bervorgehoben wurde, bezahlt wer⸗ 
den konnte, erſcheint durch die prager Affaire in die Erträgniſſe 
des laufenden Jahres ſchon jetzt eine erhebliche Lücke geriſſen. Wenn 
die Schätzung des Berluſtes von einer Million richtig ift, fo 
entſpricht dies einem Verluſte von 2% Prozent des ganzen Aktienka⸗ 
pitals, oder der Hälfte des für die Einlöſung des letzten Kuvons er⸗ 
forderlich geweſenen Betrages. Ueber die Art, in welcher Weiſe die 
letzte Benachtheiligung des Inſtitus verübt wurde, ſagt die Depeſche 
nur fo viel, daß Seilens der prager Filiale Papiere in Depot genom⸗ 
men worden feier, ohne die erforderliche Sicherheit zu bieten. Der 
Betrag dieſer Papiere muß nach dem angerichteten Schaden zu 
ſchließen, jedenfalls ein fehr bedeutender geweſen fein und kann das 
belreffende Geſchäft wohl nur in frauduldier Weiſe abgeſchloſſen wor⸗ 
den ſein, da bie Verwaltung in Wien ja keine Ahnung von dem Ver⸗ 
luſte gehabt hatte, bis nicht von anonymer Seite eine „Anzeige“ an 
fie gelangt war. Dies geht auch auch daraus hervor, daß, als Dis 
rektor Putzker (der frühere Direktor der prager Filiale) an Ort und 
Stelle angekommen war, um die Stichhaltigkeit der Anzeige zu unter⸗ 
ſuchen, die maßgebenden Beamten nichts von dem vorübten Schaden 
wußten und derſelbe ſich daher auch beeilte, das beruhigende Tele⸗ 
gramm nach Wien zu ſenden, welches unvorſichtiger Weiſe von der 
Verwaltung der Kreditanſtalt vorſchnell in die Oeffentlichkeit gefegt 
wurde. Die Enttäuſchung mag nun keine geringe geweſen fein, als 
man bei genauerer Unterſuchung das ominöſe Depot entdeckte.“ 

Wie ein Privattelegramm des „B. B. C. aus Prag meldet, iſt 
der Direktor Hampel von der Kreditanſtalt⸗Filiale, welcher inzwiſchen 
verſchwunden iſt, ein Schwiegerſohn des wiener Poltzeipräſidenten 
Marx und ein Schwager des vor mehreren Monaten fallit geworde⸗ 
nen J. Muſil. Es bieß damals, daß die Kreditanſtalt trotz ihrer 
Verbindung mit der Firma Muftl verluſtlos geblieben ſei. Ein Theil 
der jetzigen Verluſte ſcheint jedoch aus jenem Falliment herzuſtammen. 
Man nimmt an, daß die übrigen Verluſte aus älteren Conten, aus 
den Jahren 1872 und 1873 herrühren, und daß die Effekten⸗Deckungen 
dafür in den Bilanzen zu irgend einem willkürlichen Courſe aufgeführt 
worden find, da die meiſten jener Effekten ſeit der Böcſenkriſis übers 
haupt nur einen Cours von wenigen Gulden haben. Die Spezifika⸗ 
tion der Verluſte, ſowie der als Deckung vorhandener Effekten iſt noch 
ee e 2 

Die Länge der Telegraphenlinien in Europa beträgt in 

runder Zahl 326,500 Kilometer, die Länge der Drabtleitunsen 930,000 
Kilometer, alſo 23 mal mehr als der Umfang der Erde. 23 800 Tele⸗ 
graptenbureaus beſorgen die Befß derung der Telegramme. Groß⸗ 
britanien weiſt in Anfebung der Zahl der Telegraphenämter die größte 
Ziffer auf, nämlich 5572, d. i ein Amt auf 57 Quadratkilometer und 
auf 5676 Einwohner; in der Schweiz befinden ſich dagegen verbältniß⸗ 
mäßig mehr Telegraphenämter, da von den dort vorhandenen 899 Te⸗ 
Irgrapbenbureaus deren eins auf 46 Quadratkilometer u. auf 2969 Ein⸗ 
wohner entfällt. Die wenigſten Telegraphenbureaux haben vers 
bältnißmäßig Griechenland, Norwegen, Rumänien, Rußland. 
Serbien und Spanten. Im deutſchen Reiche befinden ſich 4842 
Telegraphenämter, d. i. ein Telegraphenamt auf 113 Quadrat⸗ 
kilometer und auf 8480 Einwohner. In Europa werden jährlich 
50 bis 60 Millionen Telegramme abgeſendet, d. i. auf 5 Einwohner 
ein Te egramm. Die meiſten 
in der Schweiz geſchrieben. 
Einwohner sus 
dort nächſt } 
fchrieben, indem in der Schweiz von den abgeſandten Briefen und 
Poſtkarten 20 Stück auf den Kopf der Bevölkerung kommen. Der ge⸗ 
ringſte Telegraphenverkehr findet in Rußlaud ſtatt; das deutſche Reich 
nimmt in Anſehung des Umfangs des Telegraphenverkehrs die ſechſte 
Stelle ein; es wurden nämlich befördert (1874) 10 bis 11 Millionen 
Telegramme, d. i. bei 31 Millionen Einwohnern ein Stück jährlich auf 
eima 4 Einwohner Die beften Geſchäfte im Telegraphenbetriebe macht 
Rußland; bei der Mehrzahl der andern Staaten werden die Einnah⸗ 
men von den Ausgaben überſchritten. 
r Wien, 4. Febr. Die heutige Börſe iſt ſehr beunruhigt theils 
in Folge der prager Nachricht, theils in Folge des in authentiſcher 
Bon auftretenden Gerüchtes, die öſterreichiſche Flottenabtheilung in 
Trieſt bahe Befehl zum Auslaufen nach Kleck erhalten. (B. B. 
Wien, 4. Februar. Nach einer Meldung der „Preſſe“ 
Leiter der Prager Filiale der Kreditanſtalt ſuspendirt und begiedt ſich 
der Direklor Weiß heute nach Prag. Die Gerüchte von einer Auf⸗ 
hebung der Prager Filiale werden von unterrichteter Seite mit dem 
Hinzufügen dementirt, daß es ſich nur um eine Reorganifation der 
a hg — . ne 9 5 denise ene t erlaſſenen 

ekanntmachung werden fortan alle deutſche Wechſel mi 
Zinſen gehandelt. { t vier Prozent 

Wie der „Neuen freien Preſſe“ von kompetenter Seite 
3 5 Jin 3 55 4 85 a K worden d feit einer Reihe 
on Jahren ungen falſch geführt worden und i 
ſuchung größere Dimenſionen an. ud nimmt die Unker⸗ 

* en, 4. Februar. 


Es trifft dort nämlich au 


ein abgeſandtes Telegramm. Auch werden 


iſt der 


gemeldet 


noch nicht definitiv feſtgeſtellt, 


Liverpool, 4 Februar. [Baumwollen Wochen⸗Bericht.] 
Geg Vori 
Woche Woche 
Wochenumſatz . ., x 49,000 
desgl. von amerikaniſcher 26,000 40000 
desgl. fr Spekulation 4,000 6,000 
beögl. für Export 4,000 000 
desgl. für wirklichen Konfum . - 40,000 53,000 
desgl. unmittelbar ex Schiff. 18.000 ‚Ro 
Wirklicher Export 6,000 ‚000 
Import der Woche —— 104,008 
Vorrath. e 8 743,000 703,000 
davon amerikaniſche 390,000 356,000 
Schwimmend 5 Großbritannien . 386 000 393,000 
davon amerikanische EIER 301,000 312.000 


Memel, 2 Febr. Wie der „K. mitgetheilt wird, zirka⸗ 
firt in Stadt und Kreis Memel eine Bariton an die Frau Re 


Telegramme werden verhältnismäßig 
f faft jeden 


roßbritannien verhältnißmäßig die meiſten Briefe ges e 


prinzeſſin des Inhalts: Es wolle Ew. Königl. Hoheit allergnädig 
Den, die Feſtſtellung deutſcher Moden in Hochd igl. 
ge Em nie. Hoheit werden r 


Millionen an Reichsmark erhalten bläben werden.“ 


0 


Briefkafen. 


Abonnent in B. Aus 
Ihres Unterhaltes während der Strafvollſtreckung beftritten werde 


nen die dann noch von der Penſion oder Zula bleibend 
den Antrag des zuſtändigen 4 eee 


terhaltung Ihrer Familie verwendet werden. 


r 


Hur Bas Folgende übernimmt die Redaktion keine Veran wo tun 


| Lelegtaphiſche Nachrichten. 


er 


an weiterer Thei nahme an den Sitzungen verhindert iſt, durch Er 


* 


w 2 n g ß * * 
Wekauntmachung. 
Von heute ab beträgt bei der Reichs⸗ 
bank der Diskont 4 Prozent, der Lom⸗ 
bardzinsfuß 5 Prozent. 
Berlin, den 4. Februar 1876. 
Reichs va k⸗Directorium. 
Bekanntmachung. 
a Im Monat Februar c. liefern nach. 
benannte Bäcker das Roggenbrot und 
die Semmel zu den angegebenen ſchwer 


ſten an 
1 


Tag 7% 


Nogafen 


ift zur Anmeldung d 
der 


65 
E. 
* 

5 
le 


zu Protokoll anzumelden. 


fr F Der Termin zur Prüfung aller in 
160 ER ot 4 50 Tr 500 Gr. der Zeit vom 10. Januar 81876 bis 
Sim Licht, Markt 9 2 Kilo r. zum Ablauf der zweiten Friſt angemel 
Wladislaus Leſchner, deten Forderungen ift auf 
a Bäckerſtraße Ib. 2 „ 50 2 15 
Vincent Wache, a den 15. März 1876, 
Eu Bäckerſtraße 19 A V 2 
Anndreas Wyrembecki, ormittags 11 Uhr, 
5 Walliſchei 28 2 800 „vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisrichter 
8 Franziska Biskupska, 1 Schmidt, anberaumt, und werden zum 
5 Walliſchei 10 2 „ 375 „ Erſcheinen in dieſem Termine die 
Jiodann Schenk, 5 ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, 
I Walliſchel 74 2 „ 500 „ ſwelche ihre Forderungen innerhalb 
h Semmel à 10 Pf. einer der Friſten angemeldet haben 
Simon Licht, Markt 9 250 Gr.] Wer feine Anmeldung ſchriftlich ein ⸗ 
4 Michael Sobkiewicz, on u eine Abſchrift derſelben und 
N Breiteftraße Nr. 14 500 „ ſihrer Anlagen beizufügen. 
E Anton Leſchner, Fiſcherei 24“ 250 „ Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
Telesphor Lipinski, unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſi 
' Halbdorfſtraße 7 260 „ 88 muß bei der Anmeldung ſeine 
Ankon Türk, Walliſchei 30 250 „ Forderung einen am hieſigen Orte 


Reop. Vieweg, Walliſchei 43 280 „ 
Adolph Heinze 


Johann Franz, St. Mart. 43 260 „ 
Ingm Uebrigen wird auf die an den 
Verkaufsſtellen ausgehängten Backwaa ⸗ 
ren⸗Taxen verwieſen. 

Poſen, den 4. Februar 1876. 


Königl. Polizei⸗Präſident. 


Rogaſen, den 28. Januar 1876. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Erſte Abtheilung. 

Der Kommiſſarius des Konkurſes. 


Submiſſion. 


Bei der diesſeitigen Verwaltung iftlauf 5712 Mark 50 Pf., 


en. ſich ſehr bald 
daß dieſe Moden ſofort für Deutſchland allein den eg. Je 


dieſem unſerem theuren Vaterlande Tauſende an Frauenleben und 


Ihrer Invalidenpenſion können die Koſten 
n; auch kön⸗ 
Beträge auf 
rmen⸗Verbandes ganz oder zum Theil zur Uns 


Zb EEE RER 
Verantwortlicher Redakteur. Dr. Julius Wainer in Boien. 


Berlin, 5. Februar. Der Reichstag drückte feine Theilnahme für 
den Präſidenten v. Forckenbeck, der durch das Ableben feiner Ehegattin 


In dem Konkurſe über das Vermögen 
des Kaufmanns Emil Petrich zu 


gedachten Tage bei uns ſchriftlich oder 


wohnhaften oder zur Praxis bei uns 


x 5 auswärtigen Bevollmäch⸗ 
i St. Martinſtr. Nr. la. 250 „ tigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 
Wittwe Wismach, zeigen. en. welchen es hier 
St. Martinſtr. Nr. 63 250 „ jan Bekanntſchaft fehlt, werden die 
Heinrich Ueberhein⸗ Rechts Anwälte Schlonke und Po⸗ 
St. ie Nr. 33 260 „ [lomski zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Staudy. Die 85 Ben, ee 75 12 — In 
AT 4 vinzial⸗Irren⸗Heilanſtalt Owinsk erfor 
1 Bekanntmachung. derlichen Tiſchlerarbeiten, veranſchlagt 


ſowie die 


früheren Präſidenten Simſon zur Unterflügung des Vizepräfitenten 
Hänel in das Präſidium zu wählen. Dann erledigte das Haus die 
dritte Leſung mehrerer Finanzvorlagen ohne Aenderung und ertheilte 
zum Bericht der Reichsſchuldenkommiſſion Decharge. Bei der Debatte 
hierüber beſchuldigte der klerikale Abgeordnete Ludwig den Abge⸗ 
ordneten Miquel der Bereicherung bei der Belegung der Invaliden 
fondsgelder, blieb jeden Beweis ſchuldig und wurde zweimal zur 
Ordnung gerufen. Abg. Windthorſt erklärte, Ludwig handelte ohne 
Zuſtimmung des Zentrums. Miquel ſprach ſich über ſeine Thä⸗ 
tigkeit als Direktor der Diskontogeſellſchaft aus, und forderte Jeden, 
der ihn einer unkorrekten oder unredliden Handlung zeihen könne, 
auf, hervorzutreten. Von der Geſetzvorlage über die Verlegung des 
Etatsjahres wurde der die Verlegung ausſprechende erſte Paragraph 
genehmigt, die übrigen Paragraphen, darunter die Bewilligung eines 
Pauſchquantums für die Finanzverwaltung von Neujahr bis 1. April 
1877, abgelehnt. Bei der Berathung der Vorlage, betreffend den 
Parlamentsbau auf dem Kroll'ſchen OSrundſtück trat Vertagung bis 
Montag ein. 
Berlin, 5 Februar. Die „Germania“ publiſirt ein Telegramm 
aus Prag, womit Prinz Edmund Radziwill als Beauftragter des 


» | Grafen Ledochowski, „Allen“ nochmals für die demſelben erwieſene 
beben von den Sitzen aus und nahm einflimmig einen von Vorflands⸗ 
mitgliedern aller Fraktionen eingebrachten dringlichen Antrag an, den 


Freundlichkeit herzlichſt dankt. 
Paris, 5. Februar. Durch die Gasexploſion bei Saint Etienne 


Eine Oelmüßle 
in ſehr gutem Zuſtande mit ſtehendem 
Roßwerke, verbunden mit Schrotmühle 
und Beutelkaſten iſt preiswürdig zu 
verkaufen durch f 


R Lesser in Schwerſenz. 


Letzter Curſus 


im 
Schnell⸗Schönſchreiben. 
Da ich bereits in Danzig einen 

Curſus angekündigt habe, fo werde 

ich hier nur noch kurze Zeit weilen. 

Ich erſuche namentlich diejenigen 


Meine in hieſiger Feldmark belegenen[! Damen und 1 
Stunden Unterricht täglich nicht 


Ländereien, nehmen können, ſich baldigſt bei 


welche mit einem Flächeninhalte von]? mir zu melden. h 
27,70 und 30,49 Hektaren der Grund» Nach meiner bewährten Methode 
ſteler unterliegen und mit einem Grund.] kann Jeder in einem Gurfus von 
teuer⸗Reinertrage von 932 reſp. 537 10 Lectionen feine ſchlechte Hand⸗ 
Mark veranlagt find und zu denen] ſchrift in eine ſchöne und moderne 
maſſive 1885 u. Wirthſchaftsgebände, ] deutſchrengliſche Currentſchrift ver« 
ſowie eine Brennerei gehören, beabſich. wandeln. Das Honorar beträgt 
lige ich im Ganzen oder getheilt zu diesmal nur 2276 Mk. „Die franz. 
verkaufen oder zu verpachten. Rundſchrift lehre ich in 5 Lectionen. 
Meſeritz, den 2. Februar 1876. Herm. Kaplan, Kalligraph, 


G. Wotschke. ef u 10-1 us. 
Güterkäufer . f 


Jer. 
Zahlreiche Anmeldungen ſeitens zah- 
lungsfähiger Käufer für große und 
kleinere Güter, veranlaſſen mich zu der 
Bitte an Verkaufsluſtige, um gefällige 
Zufendung von Verkaufsaufträgen und 
Anſchlägen. 


Bernhardt Asch, 


Poſen, Wilhelmsſtraße Nr. 7. 


er 


iE 


eh 


— 


0 gewiſſenh. Pen 
Mädchen die die hieſ Sch 
nach die Rehfeld'ſche Buch 

Für die bedeutendſte und 
renommirteſte H age 1 
Verſicherungs-Geſellſchaft 
werden unter günſtigen Be⸗ 
dingungen 


Taxatoren und 
Agenten 


angeſtellt. 
Landwirthe 
borzugsweiſe 
gewünſcht. 


Bewerbungen ſind unter 
Nr. 1883 an die Expedition 


85 


ſ. weiſt 


Avis für Gutsbeſitzer. 
Herrſchaften und Güter 


werden für auswärtige Käufer per 
Frühjahr geſucht. Offerten erbittet 
G. V. poſtlagernd Dombrowka. 


Pachtung 
von ungefähr 1000 Morgen 
wird geſucht. Ruſſe, Frau⸗ 
ſtadt, Zöpferftraße. 
45,000 Thlr. 


als 1. Hypothek, ganz oder zu 2 Hälften 


8 3 8-Eink Schloſſerarbeiten, veranſchlagt auf 7490 zu vergeben. Unterhändler verbeten. Off. ? 2 
4 1050 ehe Stelle eines Sa Pf., ſollen 45 ‚fenttie unter A. R. III. Exped. dieſ. Zeit. dieſer e 
N: »Aififtenten, wel vorzugs⸗ Submiſſion an geeignete Unternehmer ; a N u 
en Ken Tone Inne mern Mit Hay Fee Otto Dawozynski „Pierturh die erachene Ar 
geen werden ſollen, ſofort zu beſetzen. im Bau- Bureau des Unterzeichneten, Zaßnarzt. zeige, daß ich mein Geſchäfts⸗ 
a Qualifizirte Bewerber wollen ſich ap unh Nr. 4, 1 Treppe, wo. r Friedrichsſtr. 29, ug Bureau nach 
unter Einſendung eines kurzen Lebens“ ſelbſt auch Koſtenanſchläge und Bedin⸗ neben Tilsners Hotel. ng 5 
/ werden url ühlenfir. 13 
{ agen bei und melden. aumt am . 3 
1 ivilverſorgungsberechtigt . + u hits Bm: 7 
Oftrame, den 8. Seh war 1976. 3 Vormittags 10 Uhr. See h a hit mi Esra Memelsdorf, 
8 Der Magiſtrat. Reflettanten werden erſucht, ihre Offerte. &Psicherem Erfolge auch brieflich Maurer⸗ U. Zimmermeiſter. 
Handels⸗Regiſter Keep ae a 3 5 Dr. Holzmann, Kl. Gerberstr. 6 7 An geile 
5 rift verſehen bis zum genannten Ter n auto f: 0 
Die in unſerm Firmen ⸗Re ifer unter] mine koſtenfrei in an ehen bezeichne · Auch br ieflich \ il x 1 Be li 
Nr. 1487 eingetragene hieſige Firmajten Bureau abzugeben. werden in 3—4 Tagen Syphi is u. Civi Ingenieur, et in, 
i C. Kaul iſt erloſchen. Poſen, den 6. Februar 1876. Hautkrankh. gründl. geh d. Spe- G ntl inerſtraße 21 
915 Pi 7 2180 cht Der Königl. Bauführer. . Meyer, Berlin, Tau- 9 1 ns 2 ni 
nigl. Kreis⸗Geri enstr. 36. Hauptſpecialität: richtungen von 
Belgnntuacang Seranmtmacung Th. R. Kube, 8 Eat. 
4 u ’ 
Bekaautmachung. Bekauntmachung. e eee derfehiedener Syſteme. Cinrid 
en Fer Samt 03 Alle diejenigen Inhaber des Eiſernen ape di enen oc ee [Bel tungen von Brennereien Mahl: 
des Müllermeiſters 1 rihe ere 5 u. Sehneidemühlen beſter Con ⸗ 
uzes aus dem Feldzuge 1870,71, 7 
De Sbageichlichen el alt denen das 255 Anftehente eſitzzeugniß Aer e Draht: 
Bra 8 bis jetzt nicht ausgehändigt worden ift, F an) 
Wollſtein, den 3. Februar 1876. werben rufen halt 200 5 er ö — EIN 
Lollſtein, Geb >> nen, werden hierdurch auf⸗ 11 
Königliches Kreis⸗Gericht. gefordert, ſich mit Angabe Ihres fehherch Für FJorſtbeſitzer 
Der Kommiſſar des Konkurſes. Verhältniſſes, in welchem fie das Eiferne] — offerire ich 
5 Kreuz erwerben haben, und ihres gegen ⸗ 1 f 3 
Bekantmachung. e denn den Seren, präparirten Kientheer 
a An der hieſigen höheren Töchterſchule,perzüglich mündlich odeommande un⸗ 
welche en 2 N Au, Be ei: N mündlieh oder schriftlich zu a ballen 
multan-Schul⸗Vorſtand übernimmt, iſt 2 ändler Türk. 
die Stele einer wiſſenſchaftlich gesell- i. Berlin, den 10 Januar 1876. fpändler Turk ; 


deten und einer Elementar- Lehrerin, 
erſtere mit 1050 Mk, letztere mit 750 
Mk. Ban und mit Ausſicht auf Er» 
öhung des Gehalts zu bejepen. Quali⸗ 
eirte Bewerberinnen wollen ihre Ge⸗ 
ſuche unter Beifügung ihrer Zeugniſſe 
nebſt Lebenslauf bis zum 10. 


General: Ordens: Commiſſton 


Auktion. 


ärz] Möbel, 


„Krels⸗Schul⸗Inſpector einſenden, 
Wreſchen, am 2. Februar 1876. 
Dom kowiez, Dr. Sinpanfı 
Bürgermeiſter. königl. Kreis⸗Schu⸗⸗ 
Inſpector. 


mit durchgehender Marmorplatte, 
men; und 
baare Zahlung verſteigern. 

Katz, Auktionskommiſſarius. 


Montag, e 4 u ab, 
werde i apiehapla iv 
doe, as leiderfpinde, Sopba % Tievet, Kronenstrasse 7I, & Berlin. 
d. J. an den mitunterzeichneten königl.]Tiſche, eine Plüſchgarnitur, 2 Buffets 
1 ep⸗]Jmachermeiſtern zu jeder Art 
piche, verſchiedene Goldſachen, als: Da⸗pereien, die aufs Vorzüglichſte und 
erren Uhren ꝛc. gegen gleich 


Une famille frangaise, établie de- 
puis longtemps à Berlin, demande 
pour pensionnaire un jeune homme Vertreter der Fabrik 
encore au gymnase. S’adresser pour von Schlobach 

les renseignements au professeur| Kobier in Schleſien. 


200 Mill Drainröhren 
werden zu kaufen geſucht. 
tomptefte ausgeführt werden. Näheres poſtlagernd Kur- 

Franz, 2 
Mühlenſtr. 39, im Vorderhauſe, 3 Tr. Ini. Nr. I. : 


1 


chem Präparate 
e Schmidt in 


Breslau Zwingerſtraße 


Ich empfehle mich den Herren Sah 
Ich empfehle Art von Sep. 


Wontag den 7. u. Dienflag den 8. 2 


für Rechnung eines auswärtigen Hauſes verpfändet 


3 junge zur Verſteigerung. 
ul. bei. 
handl. hierſ.] Gele 


wir, nachdem die Firma D. L. Lubenau Wwe. wi, 
unjere General-Agentur in Folge freundſchaftliche Hen 
einkommens niedergelegt hat, unſere Vertretung 


übertragen haben. 


2 lebend 
find 216 Menſchen verunglüct. Bis heute früh waren 24 lehel 
26 todt hervorgezogen; die übrigen ſcheinen verloren. Ars 


Dieſer Nummer liegt als Sonntagsbeilage eine 2 | 
mer der „Jamilienblätter“ bei. 5 


Hofener Fandwirth. ai 

Die ſoeben erschienene Nr. 6 de „Lundiwirtäfhaftlihet Fete 
Blattes für die Provinz Poſen“, herausgegeben von Prof. Dr Ves 
hat folgenden Inhalt: „ bei 
Ueber Konſervirung ſaftiger Futtermittel, namentlich friſ er 
teter gefrorener Kartoffeln und Rüden mittelſt Einſäuerung. e 
Statiſtik der Ernte des Jahres 1875. — Zur Frage über Posen, 
tusbeteuerung — Korreſpondenzen und Zeitunasnach richten: Die! 
Pleſchen. — Tuchei. — Sprechſgal. — Kleine Mittheilungen tern 
wandlung der Brennereineuer in eine Getränkneuer. — 
verſuche mit Flelſchmehl bei Schafen. — Eine Warnung por icht e 
kauf mit Quarzſteinen verfälſchter böhmiſcher Kleeſaat. — Wirk 


4 


den Handel mit Zucht und Zugvieh. — Die befruchtende 
Regens. — Pachlfrei werdende Domatnenvorwerke in DE ur fi 
Poſen. — Ein neues Verfälſchungsmittel von Beruguano, — BE pi 
rung der Fiſchzucht. — Eine neue Berfudhäftation. — Die wirlhſch 
eines Reichs witterungsamtes. — Sinken der Preiſe lanbı lende? 
licher Produkte in Frankreich. — Jahrmärkte. — Vereinskale “ 
Beſitzveränderung. — Marktberichte. — Anzeigen. 5 


Große Auction 
von Sammet⸗ und Seiden waalen 


* 
2 


Vormittags von 10 Uhr ab, ſollen im 
Saale Hotel Saxe 


ſene und nicht eingelöſte 


Sammet- und Heidenwaardl 


als: Schwarzſeidene Taffete, Nipſe, ſchwere Lyoner alle 
Cachemirs, couleurte, glatte und geſtreifte Seidenſtoffe, 
Faille, ſchwerer Lyoner Rollſammet zu Jaquets, ſchwarzk 
ſammete, ſchwarze und coulerte Atlaſſe, ſeidene Cachene 
Taſchentücher, doppelbreite ſehwarzwollene Cachemirs, e 
chine für Herrenſchneider, ſeidene Schürzen, ac. dc. verſteigert 
Montag, den 7. Februar kommen Reſte ausreichend 8 


Den geehrten Damen Poſens und Umgegend bietet fi ganz! gi 
genheit, höchſt vortheilhafte Einkäufe hierin zu machen. 
Wiederverkäufer werden beſonders aufmerkſam gemacht. 1 


dler, n. 
Königl. Auktionskommiff 7 


Lebensberſicherungsbank für Deulſch 
in Gotha. 


Gegründet 1827. Eröffnet am 1. 
Stand Ende 1875. 
Verſichert 46,600 Perſ. mit a 
Davon 1875 neu eingetreten: 
3342 Perſonen mit . 
Bankfonds a" i 
Ausbezahlte Sterbefälle ſeit 1829 
Durchſchnitt der Dividende der letzten 
10 Jahre 
Dividende im Jahre 1870 si 
Verſicherungs⸗Anträge werden durch unterz 
Agenten entgegengenommen und vermittelt. er. 1 
11 
„ 


G. Mey | 

Bismarckſtraße 4, parte! 7 8 

Union, | 

Allgemeine Verſicherungs⸗Actien⸗Geſe 
a zu Berlin. 

Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Ken 


0 


14 


N 
en * 
EINS 


Januar 183 N 


288.150 000 


27,506 
69,800,000 
95,000,000 


N. 
fel 
N 1 


A 
ich I 
n 1 

niß 
1 6 er 


0 


* 


In 


een IAR. 
Eugen Kraehahn in Posh . 


N 
9 


; 
Far 


Berlin, den 1. Februar 1876. : 


Der Vorſtand. 


J Lefebre. Carl Braumann. 7 


Esra Memelsdorff,, 
Mühlenſtraße 13, Koen 


WII 
1 


ei 


1 2 
* if 


en 9. a 8 
8 dem Frühzuge * * ka 
e albern , 15 
Kühe nn Kan Er 
n Keiler's Hotel sum © e l 
J. Klakow, sul 
* 


75 
2 


Ne}: 


| 
U, 
10 


Norddeutscher Lloyd. 
Directe Deutſche Voſtdampfſchifffahrt 


Berlin, II. Sept. 1875. Senden 


Ühlige Anzeige g. f ee en. gesund macht 


N für d Sie mir von Ihrem kostbaren Malzextraet, sobald es sein kann. —— ER 
inſe f a3 8 Dwillat, Markus-Strasse 53. — Ihre Malz-Chocolade wirkt wohl- von A == nach 
kirende K blik thätig auf das schreckliche Brustübel meiner Frau. Joh. Folmus N 
Die un Ublikum. in Arad. RB R 9 IE N Dre, 
dedition bude Annoncen ⸗Ex⸗ Verkaufsstellen LH x 


in Posen: General-Depot und Haupt-Niederlage bei 


rigen u 15 3 größeren Auf⸗ 


ie rkt 58 nach Newyork: uns Baltimore: nach New-®@rl : 
Fe 5 e F 75 ei * DDC 50 3 Min M. Min, | 8 a 1 Min BR 
e für die ver · 5 2 2 Caj. „ II. Caj. 5 a g ajüte 
beſigeeian VCVCVVCVVCCCCCF Zulſchenden 120 M. Zuiſchender 120 M. Zwiſchendec 150 M. 


geeigneten Bei- 


Zur Erteilung von Paſſageſcheinen zu Driginalpreifen für die Dampfer des Norddeutſchen Lloyd, ie fü 
diejenigen jeder anderen Linie zwiſchen Europa und Amerika find bevollmächtigt Jehan * un 
Berlin. Louiſenplatz 7. — Nähere Auskunft ertheilen die Agenten Joſeph Fränkel Poſen, Friedricheſtr. 10, 
„2. Etage; Jonas Alexander, Rogaſen. 


Kanarien -Zuchtweibchen Königsberger Yferde-Lokterie. 


ſind noch einige abzulaſſen bei ** s d 
A. Nomanowski, Kl. Ritterftr. 1. Ziehung am 31. Mai 1876. 


Drees — . 
Grund Tangjäßriger Die Hannoverſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Auſtalt 


zwährten Nath auf Gegenſeitiakeit gegr. 1829 
urch euere ee die ee 10 bc an us in 

ürzeſter Stift äußerſt gewiſſenhaft und ohne zug: Verw. er⸗ 
ig varptechendfte Ab- M|iehrer Münchberg eser Gasanſtalls⸗Inſpekker Bae Mil: 


N n noncen und f 5 ren = 9 a 9 , r 
ame⸗ ! ler in Glogau, verw. Nendant Oberg in Brieg, verw. Oberhäuer L. 8 d in fünf e 5 
ti ae Metifein, Zeitungs Swoboda in Lipine, verw MBebermft u Kolke n Neuſtabt O. Schl. verw. Rothklee, 5 Hauptgewinne, beſtehen f f ompleten Equipagen, 
5 ft erden gratis Speriteiger Schmeling in Michl gern. Sifehleemfte, Schitd in Weißklee, 3090 ie . . 52 5 u. Gebr. » Pferden, 
f ; reslau, verw. Weichenſteller a in Hammer, verw. Kaufmann 5 2 = 2= und einſpänni ele⸗ 
een endlich werden nur J Caro in Breslau verw. Gaſtwirth Vogt in Jauer, verw. Bahnmeiſter Thymothee 30 nſpännigen ele 


Zelnrechnung ebracht, 
un if 
N fordern. gen ſelbſt tarif; 


A auf ſpeziellen Wunſch wer⸗ 


man 
Ba 


Himmel in Glatz. 2 
Die General⸗Agentur obiger Anſtalt für die Provinz Poſen 
befindet ſich bei 347.) 


und alle andern Grasſäme⸗ ganten Geſchirren, Sattelzeugen, Riitſättel ꝛe. 
reien kauft und 3 Looſe à 3 Amel. find in der Expedition der Poſener 
Emil Weimann, Breslauerſtr. 14. S. Galvary, 5 er En ber der aer Damp 
N f r EIS r General⸗Vertreter der Flensburger Dampf⸗Piaſſava⸗ 
Die National⸗Hypotheken⸗Credit⸗Geſellſchaft en, nenen, Ali enſobelf aft dern Nee pf-Piaffan 
gewährt unkündbare Darlehne unter günſtigen Bedingungen auff Markt 100. Mini U a 
ländlichen und ſtädtiſchen Grundbeſi. Nähere Auskunft ertheilt 2 Schober Fupinen piaſſava⸗Viehkardätſchen, 7 
Die General⸗Agentur find in Krzyzownik bei Poſen zu ver ⸗ Beſen und Schrubber für Haus und Hof 


W. H. Or tmann daufen. M. v. Jezewski. und halte ſortirtes Lager. Wicberverkäufern Rabatt. 
(W. 356.) Bismarckſtraße 3. Watte % R. Lesser in Schwerſenz. 


Für eine alte, bewährte, gut eingeführte inländiſche in allen Sorten empfiehlt zu ſehr bilk-| pas allein Achte 
ö e d detail 2 5 
Hagel verſicherungs-Geſellſchaft werden tüchtige Per- de Kung anten Handlung den i 
treter geſucht und Offerten unter „Hagel I.“ durch die(W. 355.) ne 
Erpedition diefer Zeitung erbeten. Für eine Dütenfabrik wird zum 
rbviſionsweiſen Verkauf ein tüchtiger 


1 


renten durch einen Fach 
gen Beamten beſucht. 
| den were werden für die 

2 unter meiner allei⸗ 
Ap. Administration ftehenden, 
Aaneragenden Inſertions⸗ 


(Auflage 37,000) 

tair⸗ chenblatt“ 
de Blätter“ 

* 

liche Zeitung“ 


ner Zeitung“ 


Allein echter 
Dr. Meyer'scher 
Magenbitter 


SIE 
— 
. 
2 2 


Mundwasser 


Men ige unter den günftig⸗ 8 Couser vatorıum der Husik In Berlin, . ofen und unge end und Pa! von Gebr. Hepner in Gleiwitz, 
i 7 eſucht. erien su + * viele rs 
tienen entgegen genom- Frledrichsstrasse 214 befördert Rudolf Moſſe, Berlin, u ver mittel bewährt und erprobt, ist 


aus der Fabrik von Hugo Petzsch 


Neuer Cursus: I. April. W. £ g besonders gegen Appetitlosig- 
N Adolf Mosse hatt Wohnung 1 Penſion im]. Gebrauchte und neue Billarde unter on eee ar keit, Unverdaulichkeit, Uebel- 
bentr 3 ? JFehrani a % [Konfervatorium. höchſt günftigen Bedingungen hat ſtets Jebrauch a 2 m keiten, verdorbenen u überladenen 
albureau in Berlin für Theorie, Kompoſition, Geſchichte e empfohlen, schützt die. HMagen, Diarrhoe etc. zu empfehlen. 


auf Lager on, Zähne vor dem Verderben, stärkt 
E. Güttler, 8 und conservirt das Zahnfleisch, be- 

a = seitigt übelriechenden Athem, ent- 
Eine gute brauchb. Dampf-|ternt jeden unangenehmen Ge. 


Bi eg elſtr ei chm aſchin e, die schmack augenblicklich und verleiht 


der Muſik, Partiturfpiel, Direktion,, Programm gratis von mir zu bes 

Solo. und Chorgeſang (Ausbildung [sieben 

für Kirchen, Konzert⸗ und Theaterge⸗] Das Konſervatorium macht es ſich 

ang), Italieniſch, dramatiſchen Unter; zur Aufgabe, den Schülern und Schü⸗ 
richt, Pianoforteſpiel bis zur höchſten]lerinnen, welche den vollſtändigen Kur- 

m Co., [Stufe des Virtuoſenthums, Orgel⸗,ſus abſolvirt haben, zur Erlangung 

ühlenſtraße. Violin⸗, Cello u. Orcheſterſpiel, Klaſſen von Aemtern, Stellen und Engagements 

zur ſpeziellen Ausbildung Bon Lehrern fbehülflich zu ſein. 
und Lehrerinnen. 


Julius Stern, königl. Professor und Musikdirektor. 


Niederlage bei S. Alexander 
(H. Kirsten) Posen, St. Mar- M 
tin 11. F. Theurich, Gnesen. N 


Durch aue Buch⸗ a 
Vandlungen, oder gegen J 
10 Briefmarken à 10 
direct v. Nichter's Verlags⸗ 
Anſtalt in Leipzig iſt zu beziehen: 
Ir, Alry’s Maturbeilmethode*, © 
Kreis 1 Dfart. r in biejem be: W 
1 rühmten tüuſtr., ca. 500 S. ſtark. 


Duche angegebenen Heilmethode vex⸗ 
196 danfen Zaufende ihre Gefundheit. 


Die zahlreichen darin abgedruckten 
Dankſchreiben beweiſen, daß ſelbſt 
u unden, 


dal 
Ja 


Auf keiner Toilette sollte dieses, 
ſteine macht, wird zu kaufen 3 vorzüglichen Eigenschaften 
geſucht vom Maurermeiſter fehlen, und gewiss wird es Jedem, 

zu verkaufen ab Domi er sich desselben einmal bediente, 
2 
N ; ieee ee eee eee TEN eee eee f Prei 1/, Fl. Mundw. 2 Mk., 
30 bei Schmiegel. in Guben. ar 1 Seh. Pulver 1 Mk. Der Inhalt 
: 1 icht onatl. h 
Ju Kalk- Offerte. Fee eee e . F . 
| Ri Aller Art, A zu offeriven, welcher ſich nachgewieſenermaßen vermöge feiner ausgezeich- an re A 
Janzen, Nane Ser Welten, neten Reinheit und Weiße ebenſo als Baukalk, beſonders zum N 
F de, offeriet Chocoladen ir 
IS. A. Krueger Meliorationszwecken eignet. i N 
Gogolin. Schwarzer & Comp. Hof-Chokoladen-Fabrik 1% 
RER BEN Arch Gebr. Stollwerck in Cöln 


3 ö dem Munde eine angenehme Frische. 
täglich 8 bis 10 Mille Mauer⸗ 
eee hochgeschätzte Mundwasser 
Zentner gutes Heu 
E. Budewitz zum regelmässigen Bedürfniss werden. 
Hierdurch erlauben wir uns, dem geehrten Publikum unſern Kalk R Buchholz & Co 
„Futtermehle, Raps- u. Abputz, als durch feine enorme Ergiebigkeit als Düngekalk zu 
der Kaiser! Königl 
I. Bir 
dun Bei. und Wiefendüns 
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Kieler Sprotten, Astrach. ie ö x 7 7 Ein junger Mann, der das Menn, | x 1 | 2 ater 
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Münster und Limburgerſempfiehlt ihre anerkannt guten Fabrikate und offerirt die⸗ „gärtner. ! 5 Czwaling f Zum erſten Mal: 
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7 PD Ini ; Geſtern Nachmittag 1% Uhr ent- N N 
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wede, Marburg und Dresden. Fräul. 
Mariha Steffen mit Hrn. Ritterguts⸗ 
befiger Juſtus Hoene auf Friedrichsberg 
(Gützow). Frl. Klara Fiſcher mit Hrn. 
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